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Rüſtet zum Welkfeiertag!
Der 1. Mai ſteht vor der Thür. Das klaſſenbewußte

organiſierte Proletariat wird auch in dieſem Jahre ſeinen
Feiertag, den einzigen im Jahre, der ihm gehört, durch Maſſen
beteiligung an den Verſammlungen und Ausflügen und durch

Arbeitsruhe begehen. Der Parteitag in Mainz, der ſich mit
der Maifeier beſchäftigte, nahm folgende Reſolution an:

„Jn Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen der inter
nationalen Arbeiterkongreſſe zu Paris 1889, Brüſſel 1891,
Zürich 1893 und London 1896 feiert die deutſche Sozial-
demokratie den 1. Mai als das Weihefeſt der Arbeit, gewidmet
den Klaſſenforderungen des Proletariats, der Verbrüderung
und dem Weltfrieden. Als die würdigſte Feier des 1. Mai
betrachtet die Partei die allgemeine Arbeitsruhe. Der Partei
tag macht es daher den Arbeitern und Arbeiterorganiſationen
zur Pflicht, neben den anderen Kundgebungen für die all-
gemeine Arbeitsruhe am 1. Mai einzutreten und überall da,
wo die Möglichkeit zur Arbeitsruhe vorhanden iſt, die Arbeit
am 1. Mai ruhen zu laſſen.“

Die Genoſſen und Genoſſinnen haben die Pflicht, den in
der Reſolution niedergelegten Beſchlüſſen Geltung zu ver-
ſchaffen und darauf hinzuarbeiten, daß möglichſt wie in früheren

Jahren die Arbeitsruhe allgemein durchgeführt wird. Gewiß,
es hieße Vogelſtraußpolitik treiben, wollten wir angeſichts der

herrſchenden Kriſe die Schwierigkeiten verkennen, die der Durch
führung einer allgemeinen Arbeitsruhe im Wege ſtehen. Gleich
wohl erwächſt der Arbeiterſchaft die Pflicht, alles daran zu
ſetzen, um den Weltfeiertag würdig und impoſant zu be
gehen.

Nur noch kurze Zeit trennt uns von den 1. Mai. Es iſt
deshalb angebracht, eifrig und entſchloſſen für die Maſſenfeier
in den Werkſtätten, den Fabriken und auf den Bauten zu agi-
tieren. Jnsbeſondere haben die Gewerkſchaften die Pflicht, in
ihren Vereinsverſammlungen dafür Propaganda zu machen.

Die Feier muß auch in dieſem Jahre eine der politiſchen
und wirtſchaftlichen Bedeutung des Proletariats entſprechende
ſein. Deshalb müſſen die Vorbereitungen ungeſäumt in die
Hand genommen werden.

Hoch der 1. Mui!
Hoch der Achtſtundentag!
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Wie ſich der Halleſche Magiſtrat ein
ermögen in die Taſche rechnet.

2 In keinem Kapitel ſeines Berichts tritt die Fertigkeit des
Magiſtrats, ſich holden Täuſchungen hinzugeben, ſo klar zu
Tage, wie in der Ueberſicht über den Stand des ſtädti-
ſchen Finanzweſens. Mit ſtaunenswerter Hartnäckigkeit
hält der Magiſtrat an der Lesart feſt, die Stadt beſitze ein
„reines Vermögen“ von rund 81/2 Millionen Mark bei 27,7
Millionen Mark Aktiven (Beſitz) und 19,2 Millionen Paſ-
ſiven (Schulden).

Bei der Methode, die der Magiſtrats zwecks Berechnung
des „reinen Vermögens“ einſchlägt, wäre es freilich leicht, noch
einige Milliönchen mehr heraus zu düfteln; man brauchte
beiſpielsweiſe nur die Pflaſterſteine auf den Straßen mit ent-
ſprechenden Preiſen den Aktiven zuzuzählen, dann wäre das
Dutzend Millionen bequem voll zu machen. Und der Magi-
ſtrat iſt thatſächlich inkonſequent, wenn er das nicht thut. So
ut, wie andere im Vermögensbeſtand einherſtolzierende
bjekte, gehören die Pflaſterſteine auch zum „reinen Ver

mögen“.
Erneut muß gegen die Vermögensaufſtellung des Magiſtrats

der ſchwere Vorwurf erhoben werden, daß darin erſtens
Gegenſtände aufgezählt werden, die zwar zum Beſitz der
Stadt gehören, nicht aber zum Vermögen, wie dieſer Be
griff kaufmänniſch aufzufaſſen iſt. Durchgelaufene und zer-
riſſene Stiefel gehören ja auch zum Beſitz; aber keinem ver-nünftigen tenſhen wird es Anſaüen, ſie im Ernſte als Ver

mögensobjekte zu betrachten. Mit allem, was zum „Ver-
mögen“ gerechnet werden ſoll, muß man das liegt ja eben
im Worte etwas „vermögen“ können ſei es, daß man es
verkauft, vertauſcht oder benutzt. Der Magiſtrat treibt mit
dem Begriffe „Vermögen“ Mißbrauch, wenn er zu demſelben
Gegenſtände rechnet, die weder Verkaufs-, noch Tauſch noch
Nutzungswert beſitzen und die kaum jemand als Geſchenk an
nehmen würde.

Zweitens wiederhole ich gegen den Magiſtrat den Vor-
wurf, daß eine ganze Anzahl der zum Vermögen gerechneten
Objekte weit über ihren wirklichen Wert, alſo weit über
ihren Nutzungs oder Verkaufswert, eingeſtellt ſind. Wenn
dann noch dazu kommt, daß der Magiſtrat ein Objekt nach
„runder Schätzung“ einſtellt übrigens eine verblüffende
Taxierungsweiſe bei amtlicher Ausrechnung des Stadtver-
mögens das andre Mal nach dem „Nutzungswerte“,
das dritte Mal nach der „Feuertaxe“, das vierte Mal nach
dem „Kaufwert“ und das fünfte Mal nach dem „Bau-
wert“ und daß alle dieſe Schätzungsarten ohne jeden erkenn-
baren Einteilungsgrund bunt durcheinander zwirbeln, dann iſt
die Zuverläſſigkeit der Magiſtratsrechnung genügend charakte-
riſiert.Es braucht nicht angenommen zu werden, daß es die Ab-

ſicht iſt, thatſächlich muß jedoch die Art und Weiſe, wie der
Magiſtrat das „reine Vermögen“ ausrechnet dieſe Be-
eichnung wird nämlich bei Ziehung der Schlußbilanz buch-

ſich Blicke zu, ſobald Köppke ihnen den Rücken kehrte.

die Oelgötzen!“ ſchrie er ſie zum Schluß ſo eindringlich an, daß
ſie

kleinlaut in der Abſicht, ihn zu beruhigen.

bereiten würde,“ fiel Marie ein und große Thränen rannen
über ihre Wangen.

Ha
hätte niemals geglaubt, daß ich Euch ſolchen Kummer be

reiten würde,“ äffte er ſeiner Tochter nach, indem er die Schul
tern in die Höhe zog und ſich in den Hüften wiegte n
riette es zu thun pflegte. „Eine hübſche Plärrerei. e die
kleinen Kinderl Aber ſo muß es kommen, ſagt C
Sieben Häuſer und keene Schlafſtelle. So wird's dem Musjeh
da unten noch gehen. tzweiter Dummer kommt, der ihm was auf feinen rEr wird lange ſuchen können. Die Köppkes laufen nicht ſo
herum.

dieſen Augenblicken aus ihm ſprachen. d
z P etzten Worten e greß r
und nickte, während er wieder das uBeſtätigun do ſich hin. Selten hatte er eine ähnliche Genug-

tung empfunden wie jetzt.

un C ieFangball betrachtet hatten, mit dem ſie nach d weſe i t
hatten. Sein Einſatz in dieſes Spiel war groß g
trotz des Verluſtes war er doch als

egangen.3 Er fühlte plötzlich etwas wie Großmut und wurde ruhiger:;

ſetzte ſich Frau und Tochter gegenüber

52] (Nachdr. verb.Der Millionenbauer.
Roman von Max Kretzer.

Mutter und Tochter zitterten förmlich vor Angſt und warfen

„Aber Donnerwetter, ſo redet doch!! Sitzt doch nicht da wie

er konnte das alles ahnen,“ ſagte Henriette endlich etwas

„Jch hätte niemals geglaubt, daß ich Euch ſolchen Kummer

Köppke lachte laut und ſchallend auf. „Alſo ſticht Euch derber do Wiht mehr! Fangt Ihr an, beſcheiden zu wer
bermals ſchallte ſein Lachen durch das Zimmer.

er 'mal ſehen, ob noch einDann kann n

Stolz oder Prahlſucht, die ina rich tn un ſprecet Jedenfalls kam er ſich
wer erhob den Kopf
durchmaß, wie zur

ſ i idenDa ſaßen ſie vor ihm. beſchei n
emütig ſie, die ihn noch vor wenigen Monaten als

Sieger daraus hervor-

die ganze Angelegenheit zu beſprechen. Es müſſe irgend etwas
gethan werden, um Marie vor dem Verluſt der ganzen Mitgift

ind begann mit ihnen

äblch gebraucht die Wirkung haben, der Bürgerſchaft
Sand in die Augen zu ſtreuen über die wirkliche finan-
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ielle Lage der Stadt. Der Magiſtrat mag meinetwegen alle
eſitzobjekte dem Bau, Kauf-, Verſicherungs- oder

Nutzungswert nach aufzählen die famoſe „runde
Schätzung“ müßte auch dann unter allen Umſtänden von der
Bildfläche verſchwinden aber in der Vermögens bilanz
dürfen nur ſolche r aufgezählt werden, die ſich
realiſieren, alſo verkaufen laſſen, und zwar dürfen ſie nur
in der Höhe dieſes Verkaufswertes eingeſtellt werden, der für
die Zwecke einer Vermögensaufſtellung den einzigen ſicheren
Maßſtab bietet.

Wo ſtecken denn die bewährten Geſchäftsleute“ im Stadt
verordnetenKollegium, deren gründlichen Geſchäftskenntniſſe“
und „praktiſcher Geſchäftsblick“ vor jeder Wahl von den bürger-
lichen Blättern ſo emſig angeprieſen worden iſt, wenn ſie nicht

längſt ſchon die r r zurückgewieſen haben
Warum laſſen ſie Jahr um Jahr den Rechnungsunfug aufsneue zu? Warum nimmt ſich nicht ein einziger der J
von denen ja doch mancher über ſehr viel re Zeit verfügt,

einmal die Mühe, die Vermögensbilanz des Magiſtrats zukorrigieren und in der neuen Form ihm vorzuhalten Dieſes s

Ausſchweigen erinnert an die Anekdote vom kleinen Walter,
der ſeine Mutter fragt, ob der Hahn auch Eier lege und auf
die verneinende Antwort der Mutter weiter forſcht: „Mama!
Will er nicht oder kann er nicht?“ Auch bei unſern Stadt
verordneten könnte gefragt werden: Wollen ſie nicht, oder
können ſie nicht? Die Kritik kann nicht mehr leiſten, als
daß ſie auf Mängel und Fehler aufmerkſam macht.
Die beteiligten Kreiſe haben dann, ganz gleich, von welcher
Seite die Kritik kommt, die verdammte Pflicht, die Berechtigunder Kritik zu prüfen und für Abſtellung des gerügten Pit

ſtandes zu ſorgen, wenn das Vorhandenſein eines ſolchen an
erkannt werden muß.

Es iſt unmöglich, alle Monita gegen die Vermögensaufs-
ſtellung des Magiſtrats hier im Rahmen einer kurzen Be
leuchtung zu ziehen. Die Stadtverordneten mögen nur ſelbſt
den Abſchnitt auf Seite 202 bis 220 gründlich prüfen. Jch
muß mich begnügen, einiges herauszugreifen.

Die Stadt beſitzt drei geſchloſſene Güter. Von dieſen iſt der
Wert des Rittergutes Beeſen auf 676700 M. nach
„runder Schätzung“, der des Land gutes Giwritz auf
1009500 M. nach Kaufwert und der des Stadtgutes
Halle auf 508440 M. nach Kaufwert und Nutzungs
wert angegeben. Jſt eine löächerlichere
denkbar ei drei gleichartigen Objekten werden drei ver-
ſchiedene Taxierungsarten angewendet! Zum Ueberdruß wider
ſpricht ſich der Magiſtrat bei der Taxe des Stadtgutes ſelbſt.
Unter Nutzungswert verſteht er, wie in einer Bemerkung ge
ſagt iſt, den 20 fachen Betrag der Nutzung. Da nun der
Nutzen des Stadtgutes auf 7134 M. angegeben wird, müßte
der Nutzungswert nach Adam Rieſe 142 680 M. betragen.Aber Magiſtratus und Adam Rieſe ſind zwei verſchiedene Per-

ſonen. Magiſtratus ſchätzt darum das Stadtgut auf 508440
Mark ein, und flugs ſind damit 365 760 M. „Vermögen“
hergeſtellt Welches Vertrauen ſoll man zu den anderweiten
Taxierungen haben, wenn der Magiſtrat ſich hier in ſo ekla-
tanter Weiſe ſelbſt widerſpricht? Warum ſchreibt er ausdrück

zu bewahren. Er wolle heute noch zu ſeinem Rechtsanwalt
gehen, um ſich Rat zu holen. Marie ſollte ſo bald als möglich
zu erfahren verſuchen, wie viel Geld noch vorhanden ſei, und
ganz energiſch in ihren Mann um Aufklärung dringen. Es
gäbe nur eine Rettung für ſie: ſich von Heckenſtett zu trennen.
Daß ihr Mann dabei den kürzeren ziehe, dafür werde er ſchon
ſorgen. Die Wege dazu ſeien bereits angebahnt. Man müſſe
aber ſo lange warten, bis man alle Stricke auf einmal zuziehen
könne. Der Name Köppke ſolle rein aus dieſem Handel hervor-
gehen. Das ſei ſein letztes Wort in dieſer Sache. Wenn
Marie damit einverſtanden ſei, dann ſtehe ihr auch die Thür
hier wieder offen. Wenn nicht, dann ſeien alle ihre Brücken
abgebrochen. Sie habe dann ihr Schickſal verdient.

„Nun adieu. Denke darüber nach.“
Köppke erhob ſich, reichte ihr die Hand und ſchritt der Thür

u. Dort angelangt, ſah er ſich genötigt, noch einmal ſtehen zuleihen Marie hatte ihn dazu gezwungen.
„Ja, aber was willſt Du denn thun Jch muß es doch

wiſſen,“ fragte ſie mit hochgeröteten Wangen. Eine Ahnung
agte ihr, daß er irgend etwas Außerordentliches im Schilde
ühre. Jn dieſer hilfloſen Lage wußte ſie kaum, auf weſſen

Seite ſie ſich zu ſtellen habe. Fortwährend ſchwankte ihr Ge-
fühl zwiſchen der Liebe zu ihrem Manne und dem Bewußtſein,
tief unglücklich zu ſein. Niemals glaubte ſie ſich ſo unverſtan-

den von ihren Angehörigen, wie in dieſen Minuten.
„Was ich thun will gab Köppke zurück. „Alles das, mein

Kind, was uns und Dir einen ruhigen Kopf geben wird
Jch glaube ar. Dir thut dieſer Menſch noch leid. Du möchteſt

wohl für i natürlich! Um Fräulein Unzufrieden ſoll der Alte ſich noch für die
Fußtritte bedanken. delSache. Nee, Frau Baronin, ſo haben wir nicht gewettet. Du
haſt Deinen Teil weg, ich will meinen wieder haben Iſt
der Alte vielleicht ein ſchlechter Kerl, he? Hat er bis jetzt nicht
alle Eure Wünſche erfüllt?
weiter nichts! Dieſen Sommer hättet
Million bekommen. Und noch mehr. Wir haben's ja dazu.
Die Sandkute iſt ja glücklich weg. Aber Anſtand muß ſind.
Das iſt die Hauptſache. Ohne Anſtand keene Freundſchaft und
ohne Freundſchaft keene Liebe.

n noch bitten und betteln. Aber natürlich, natür-

Sie ſind ja von Adel das ändert die

Jch wollte Dich glücklich ſehen,
Jhr die andere halbe

Ein großer Lump muß ein

Vater ſein, der das auf ſich ſitzen läßt, was ihr ihm angethan
habt.“

Er trat wieder ein paar Schritte zurück und fuhr in plärren
dem Tone fort: „Geh doch, falle ihm zu Füßen, ſtreichle ihmdie Wangen, wickle ihn in Watte, ſage dw er möchte alles bis
auf den letzten Heller verjuchheien. Und dann zieht in die
Sandwüſte und ſammelt Beeren.. Weiter wird's wohl da niſcht
geben. Verſetzt doch Euren Adel, wenn's nicht mehr weiter
gehen ſollte. Und plötzlich zu ſeiner andern Sprechweiſe über
gehend: „Aber ſage ihm auch zu gleicher Zeit, daß ich morgen
zum Notar gehen werde, um das Teſtament umzuſtoßen. Für
Kinder, die ſich ihres Vaters ſchämen, habe ich nichts übrig
Nun kannſt Du wählen. Entweder hier oder dort. Wer den
Schlüſſel zum Geldſchrank hat, der hat auch den Schlüſſel zum
Hauſe. Baſta Heute werde ich erſt dem Major 'mal an
die Nieren gehen.

„Aber Papa, ich bitte Dich. Laß doch den alten Herrn aus
dem Spiele.“

Marie rief es ihm in größter Aufregung nach. Aber die ein
ige Antwort war ein lautes Lachen, dann ſchloß ſh die Thürſekues Schlafzimmers, hinter ihm hörte man, wie der Riegel

vorgeſchoben wurde. Köppke vernahm das laute Schluchzen
ſeiner Tochter, aber es rührte ihn nicht. Die Zigarre eng
ihm nicht mehr. Er nahm die kurze Pfeife, ſtopfte ſie friſch
zündete ſie an, wiſchte die ſchmutzigen Finger am Hausjackett ab
und begab ſich paffend in ſeine Geſchäftsſtube.

„Na, Du haſt wohl geſchlafen preßte er, die Pfeife im
Munde, zwiſchen den Zähnen hervor, als er im Dämmerli
Theodor mit gegen em Kopfe am Zeichentiſch hocken ſah.
„Fliegen kannſt Du doch nicht fangen, denn die giebt's jetzt
nicht. Aber die Dunkelheit kommt Dir immer ſehr gelegen. Es
hat Dir niemand geſagt, daß Du Petroleum ſparen ſollſt. Steck
die Lampe an dann nimm Dir einen Briefbogen, aber einen
von den großen.“

Theodor, der wie gewöhnlich vor Ueberraſchung nichts zu er
widern vermochte, erhob ſich, um mit der Eilfertigkeit eines ge
horſamen Sklaven den Befehl zu vollführen.

„Renn' nur den Tiſch nicht um,“ ſagte Köppke wieder, der
mitten im Zimmer ſtand, mächtige Dampfwolken von
und mit heimlicher Freude den ungeſchickten Bewegungen ſein
Schwagers folgte. „He, he da leg doch das Papier nicht.
Jm andern Fache. Konfuſionsrat! Guck doch über die Naſe
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tih, das Gut dem Nutzungswert abgeſchätt, wenn er
es 31 mal er einſchätzt, als es dieſem Werte nach geſchehen
dürfte

Dasſelbe wiederholt ſich bei den Acker-Grundſtücken. Bei
Poſitionen tritt uns da die berühmte „runde Schätzung“,

ei zweien der Kaufwert und bei einer der Nutzungswert ent
gen. Letzterer iſt beim DomänenAcker in Bruckdorfer Flur

in Anwendung gebracht und richtig aus 1895 M. Jahres-
nutzen 31 900 M. berechnet worden. Aber beim Giebichen
ſteiner Pfarracker, der nur 430 M. Nutzen bringt, alſo mit
8600 M. Nutzungswert h wäre, erſcheinen auf ein-
mal 459 630 M. als runde Schätzung“. Gewiß hat der
Pfarracker als Bauland einen höheren Wert, aber langedieſer nicht realiſiert, nicht als Bauland wirklich verkauft e

ſo iſt eben konſequenterweiſe ſein Nutzungs wert einzuſtellen.
Sonſt könnte es ja dem Magiſtrat nächſtes Jahr einfallen,
irgend einen anderen Arealbeſitz um eine halbe oder ganze
Million höher ins „Vermögen“ zu bringen, weil nach „runder
Schätzung“ das Land b r als Bauland dieſenWert beſtgen werde. Ebenſo iſt eine Acker-Parzelle Ecke der

Frieden und Turmſtraße, die nur 43 M. Nutzen bringt und
noch nicht ganz 30 Ar umfaßt, nach „runder Schätzung“ mit
15 000 M. und die Freiimfelder Grundſtücke bei 5726 M.
Nutzen nicht mit 14 520 M.. ſondern mehr als elfmal ſo hoch
mit 1304706 M. nach „runder Schätzung“ eingeſtellt wor-
den. Habe ich recht, wenn ich behauptete, bei ſolcher Methode
wäre es kinderleicht, das „Vermögen“ der Stadt noch um
einige Millionen höher auszurechnen

ei den ſtädtiſchen Wieſengrundſtücken iſt die „runde
Schätzung ohne Ausnahme zur Anwendung gelangt. Die
Folge davon iſt, daß die Grundſtücke mit 140 190 M. ins
„Vermögen“ geſtellt worden ſind, während ſie dem Nutzen
nach nur mit 104 300 M. hätten bewertet werden dürfen.

Die 13 Gärten, Plätze und ſonſtigen freien Grund-
ſtücke ſind in ſieben Fällen nach „runder Schätzung“, in vier
Fällen nach dem Kaufwert, in zwei Fällen nach dem Nutzungs
wert berechnet worden. Man hat jedesmal die für die Ver-
mögensbilanz günſtigſte Seite zu erfaſſen verſtanden. So
bringen die ſieben Plätze der „runden Schätzung“ überhaupt
keinen Pfennig Nutzen eingeſtellt ins Vermögen ſind ſie aber
mit rund 218 000 M. Die anderen 3 Plätze bringen zu-
ſammen nur 1273 M. Nutzen, haben ſomit 25 460 M. Nutzungs
wert, ſtehen aber mit 227 650 M. im „Vermögen“. Da-
gegen iſt der Roßplatz, weil er faſt 33 000 M. Nugen bringt,
mit 657 000 M. ins „Vermögen“ geſtellt. Wie nun, wenn
der Markt verlegt und wenn beſchloſſen wird, den Platz in

einen großen Park zu verwandeln, der für Halle ſchon längſt
eine Notwendigkeit geworden iſt? Sofort wären dann 657 000
Mark des ſtädtiſchen „Vermögens“ flöten gegangen.

So ſetzt ſich der unnötige Scherz mit dem Methodenwechſel
von Gruppe zu Gruppe fort, und mit erfreulicher Geſchwindig-
keit ſammeln ſich dabei Hunderttauſende und Millionen des
Vermögens an. Bei den Gebäuden tritt die Feuertaxe in ihr
Recht. Aber nicht immer! Wo der Bauwert oder die „runde
Schätzung“ profitabler erſcheint, wählt man dieſe. Namentlich
bei den Schulgebäuden iſt der Bauwert beliebt. So ſteht die
Höhere Mädchenſchule mit 187 610 M. in der neueſten Feuer-
taxe, beim Vermögen wird ſie jedoch mit 330 267 M. einätellt Bei der Schule in der Hermannſtraße lauten die
Fiffern 298 400 und 393 5860, bei der in der Leſſingſtraße
86 410 und 133 470, wobei zu bemerken iſt, daß die Dhſereng

ſich nicht etwa aus dem Jnventar erklärt, denn das iſt in
einem beſonderen Kapitel extra berechnet worden. Beſonders
luſtig iſt die Einſchätzung der beiden Häuſer Rathausſtraße 17
und 18. Jhr Ertrag iſt 1815 M., ihre Feuertaxe 37 150 M.,
aber im „Vermögen“ ſtehen ſie nach dem Kaufpreis mit
156 573 M. Rund 120 000 M. ſind dadurch im Handum-
drehen für das „Vermögen“ gerettet. Wenn die Häuſer aus
irgend einem Grunde zu teuer gekauft worden ſind oder ge
kauft werden mußten, ſo iſt der über den Nutzungswert hinaus-
gehende Betrag eben futſch; es geht doch aber nicht an, daß
der Betrag, der weder vorhanden noch jemals wieder realiſier
bar iſt, im „Vermögen“ fortgeführt wird! Mit demſelben
Rechte könnte ein Spieler die Summen, die er verloren hat,
noch flottweg als ſein Vermögen betrachten. Die Artillerie-
Kaſerne und die dazu gehörige Offizier-Speiſeanſtalt ſind zu
ſammen mit 916 719.55 M. ins „Vermögen“ geſtellt ſie bringen
aber nur 45 743.26 M. Nutzen, was nicht ganz 2,4 Proz. ent
ſpricht, dürften alſo nach der eigenen Angabe des Magiſtrats
nur mit 914 865. 20 M. zu Buche ſtehen.

Selbſt die öffentlichen Abortanſt alten ſind mit 47000 M.
ins „Vermögen“ gekommen und die Peißnitzbrücke mit 265 696 M.
Da letztere 15000 M. Pacht bringt, läßt ſich die äe
noch rechtfertigen. Weiter aber ſind 13 Bauſtellen und Reſt
bauſtellen zuſammen mit rund 335 000 M. eingeſtellt, von
denen ein Teil aller Borausſicht nie realiſiert werden wird.
So war beim Grundſtück Kleine Klaußſtraße 7 eine „Reſt-
bauſtelle“ von 11 Quadratmeter angegeben und das Quadrat-

meter mit 145 Mark ins „Vermögen“ geſtellt. Wer ſoll denn
mit dieſem „Reſt* von 11 Quadratmetern etwas anfangen
Vom Grundſtück Poſtſtraße 12 ſind noch 440 Quadratmeter
übrig, von denen jedes mit 250 M., dere mit 110 000 M.
ins „Vermögen“ geſtellt wordenſind. So weit ſind wir in

lle noch lange nicht, daß für einen Bauplatz in der Poſt
raße 250 M. pro Quadratmeter gezahlt werden auch die

thüllung des dortigen Kaiſerdenkmals wird das Kraut nitch
fett und die Geſchäftslage nicht Zänſtiger machen. Dagegen iſtdas Grundſtück Alte Pomenade 14 bei 2639 Quadratmetern

nur mit 8848 M. eingeſchätzt. Dort ſo teuer, hier ſo billig.Jn der Vermögensül erſicht fehlen natürlich auch die alten

lieben Freunde, die ſechs Türme nicht, und zwar ſind ein
geſchätzt

der Rote Turm auf dem Markt mit 308 000 M.
die beiden Blauen Türme bs85800
die Hausmannstürme 53900
der Turm am Leipziger Thor 20 750Sa.: T608 150 W.

Es iſt ſchwer begreiflich, warum die gute Gelegenheit, der
Stadt eine Million „Vermögen“ mehr zu ſchaffen, nicht benutzt
worden iſt. Jrgend eine Feuerverſicherung hätte ſich ſchon ge
funden, welche die Türme mit 1/2 Millionen Mark in Ver-
ſicherung genommen und die Prämie dafür eingeſtrichen hätte,
denn verbrennen können die Dinger ja doch nicht. Ungerecht
iſt's übrigens vom Magiſtrat, daß er die Moritzburg nur
mit 80700 M. taxiert. So viel wie der Rote Turm iſt dieſer
alte Steinhaufen allemal wert! Es bot ſich hier ger hübſche
Gelegenheit, noch eine neue Schätzungsweiſe anzuwenden. Man
konnte ſie „Renommierwert“ nennen, da wäre ſofort eine
halbe oder ganze Million Mark mehr im „reinen Vermögen
geweſen.

Alles in allem ſetzt ſich das „Stadtvermögen“ zuſammen
aus den Verwaltungsgebäuden mit 2364 242 Mk.

Schulgebäuden „410631 458
vermieteten Gebäuden 3165 451
ſonſtigen Bauwerken und

Bauſtellen „2666 023Türmen 468 450Gtern, Aeckern, Wieſen,

Gärten s 708 196Renten u. Berechtigungen, 468 014

h deren 168 690onſtigen Forderungen 5115 188
Effekten 1076 850Jrnventarien und Vor-

räten 768 341Beſtänden, Vorſchüſſen
und Einnahmereſten 1013626

Summa 27 694 524 Mk.
Nicht nur bei Einſtellung der Mobiliar- und der Jmmobiliar-

werte macht ſich, wie gezeigt wurde, der Magiſtrat ganz will-
kürlicher Schätzungen ſchuldig, ſondern ſelbſt die Effekten
(Wertpapiere) ſind beiſpielsweiſe um volle 50 000 M. höher ein-
geſetzt, als ihr Kurswert betrug. Man hat ſie einfach in Höhe
des Nennwertes als „Vermögen“ gebucht, ſo daß u. a. die
Aktien der Bahn flottweg mit 500 000 M. angeführt
werden, während ihr Kurs zur Zeit der Abfaſſung des Berichts
nur 475 000 M. betrug. Vom Jnventar der Schulen und
öffentlichen Gebäude iſt ferner nicht ein Pfennig ab-
geſchrieben worden. Da die Jnventarien mit über
640 000 M. in Rechnung geſtellt ſind, würde eine nur fünf-
prozentige Abſchreibung 32 000 M. ausmachen. Jm Laufe der
Jahre bucht ſich alſo auch in dieſem Kapitel der Magiſtrat
hunderttauſend Mark als „Vermögen“ in die Taſche, die gar
nicht vorhanden ſind.

Dieſe Stichproben über die Art, wie der Magiſtrat zu einem
„reinen Vermögen“ kommt, dürften vorläufig genügen. So
viel ſteht feſt: Aus allen ſtädtiſchen Beſitzobjekten ließen ſich
beim Verkauf keine 18 Millionen Mark herausſchlagen, und da
den zum Teil mehr als fragwürdigen 27,7 Millionen Mark
„Vermögen“ die ſehr realen Schulden in Höhe von 19,2
Millionen gegenüber ſtehen, ergiebt ſich, daß das „reine Ver-
mögen“ von angeblich 8/2 Millionen Mark im Grunde nichts
weiter iſt, als ein Truggebilde, das ſofort verſchwinden müßte,
wenn man darnach wollte.

Rechnen iſt gar eine ſchöne Kunſt; aber verſtehen muß man
ſie, und der Magiſtrat verſteht ſie brillant. A. p.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 13. April 1901.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik wird am 24. d. M.,
vormittags 10 Uhr, im Reichsamt des Jnnern zu einer Sitzung
zuſammentreten. Drei Gegenſtände ſind auf die Tagesordnung
geſetzt, und zwar 1. Feſtſtellung des Berichts über die Er
hebungen, betreffend die Sonntagsruhe bei der Binnenſchiff-
fahrt. 2. Beratung der Art der Erhebungen über die Arbeits
zeit in den Kontoren. 3. Geſchäftliche Behandlung der der

Kommiſſion erteilten Aufträge zur Erſtattung von gutachtlichen
Aeußerungen über die Vornahme von Erhebungen über die Ar

im Fleiſcher- Gewerbe und im Fuhrwerks
ewerbe.
Alles, was nur den Namen Sozialreform oder Arbeiterſchutz

hat, kommt im Deutſchen Reiche gar ſehr langſam vorwärts.
Wenn auch die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik wieder ſo ar-
beiten wird, wie in der erſten Zeit ihres Beſtehen, ſo werden
doch drei Jahre vergehen, bevor die Unterſuchungen zum Ab-
ſchluß gebracht werden. Werden die Fragebogen auch im Laufe
des Sommers fertig geſtellt und verteilt, ſo nimmt die Bear-
beitung derſelben doch mehrere Monate in Anſpruch. Es kom
men dann die Erhebungen bei den Organiſationen und, wenn
auch dieſe abgeſchloſſen ſind, die mündlichen Erhebungen. Da
edes Stadium der Erhebungen annähernd ein Jahr in An-
pruch nimmt, ſo werden leider noch Jahre vergehen, bevor die

geſetzgebenden Körperſchaften ſich mit der Frage zu beſchäftigen
haben, wie die ermittelten Mißſtände zu beſeitigen ſind.

Den Kaiſer mit ſeinem Leibe decken will der Redakteur
des Süddeutſchen Korreſpondenzbureaus in Stuttgart, Albert
Treiber. Jn einem Schmähartikel der Volksbewegung von
1848 ſchreibt er:

Jn ſeiner allerneueſten Anſprache an das Herrenhauspräſi-
dium hat übrigens der Kaiſer gezeigt, daß er ſeiner Zieleund ſeiner Rechte voll bewußt e Kehen gläubig in Gottes
Hand giebt, alſo keineswegs von irgendwelcher Depreſſion be
haftet iſt. Wenn irgendwo eine Depreſſion vorhanden iſt, ſo
iſt es die Depreſſian des Mutes bei zahlreichen deutſchen Re
dakteuren, die ſich fürchten, mannhaft auf die Seite des
Kaiſers zu treten und ihm zu erklären: „Wenn du be-
droht wirſt, Kaiſer, ſo ſind wir unter den erſten, die
mit unſeren Leibern deine geheiligte Perſon
vor verruchten Anſchlägen decken!“

Der Stuttgarter Beobachter legt dem tapferen Leibwächter
einen kühlen Umſchlag auf. Das Blatt ſchreibt: „Der Leib
des Herrn Treiber würde zur Deckung allerdings mehr als
ausreichen. Da könnten alle andern zu Hauſe bleiben. Nur
ürchten wir, ob er auch ſtets zur Stelle wäre, wenn es not
thun würde.“

Wir aber meinen, daß der todesmutige Redakteur auf ſeinen
Geiſteszuſtand unterſucht werden müßte.

Ein Vergnügen eigner Art iſt doch ſo 'ne Wafſſerfahrt,
beſonders wenn der Spaß Millionen koſtet. Jn Jngenieur-
kreiſen werden die Koſten zur Wiederherſtellung des vor kurzem
aufgefahrenen Linienſchiffes Kaiſer Friedrich III. auf drei
Millionen veranſchlagt. Doch damit noch nicht genug Auf
derſelben Fahrt, wo dieſer Unfall ſtattfand, hat auch das Linien
ſchiff Kaiſer Wilhelm II. eine Bodenberührung gehabt, wobei
der Teil des Kiels, welcher die Flügel der Schrauben ſchützt,
beſchädigt worden iſt. Auch dieſes Schiff muß ins Dock. Der
beſchädigte Teil muß entfernt und das Erſatzſtück neu gegoſſen
werden. Der deutſche Michel bezahlt in ſeinem Flottenkoller
ja doch alles

Groſßzjährig werden Fürſtenſöhne dank ihres Gottes-
gnadentums früher als andere Sterbliche, die erſt mit 21 Jahren
mündig werden. Jn beiden Mecklenburg, die bekanntlich keine
Verfaſſung haben, iſt durch die die Vollendung
des 19. Lebensjahres feſtgeſetzt; deshalb iſt jetzt der junge
Großherzog von Mecklenburg- Schwerin majorenn geworden
und hat demzufolge die Regierung übernommen. Jn Ueber-einſtimmung mit den Reihe eſetzen befinden ſich Sachſen-

Meiningen, SachſenAltenburg, Sachſen-KoburgGotha, Waldeck,
beide Reuß und Schaumburg-Lippe. Mit dem 18. Lebens-
jahre iſt die r für die Fürſten, die in den großen
Bundesſtaaten g& errſchen berufen ſind, feſtgeſetzt, ſo für
Preußen, für Baiern, Sachſen und Württemberg, außerdem
e für Oldenburg, Braunſchweig und SchwarzburgSonders

auſen.

Ein rettendes Vollwerk gegen den Brotwucher hat
der Hunnenpaſtor Naumann entdeckt und giebt davon in der
letzten Nummer der nationalſozialen- Hilfe Kunde. Er hält
das Gerücht, daß der Kaiſer gegen die Agrarier geſprochenhabe, aufrecht und folgert ſehr ſcharfſinnig daraus, daß das

perſönliche Regiment, das Ueberwiegen des per-
ſönlichen Willens des Kaiſers, heute ein Schutz
vor agrariſcher epil e. iſt.

O du arme hilfloſe Hilfe!
Die Scharfmacher und der Leipziger Aerzteſtreik. Die

Berliner Neueſten Nachrichten bezeichnen das Vorgehen des
Kaſſenvorſtandes in Leipzig als „Diktatur des Proletariats“
und behaupten, der Streik ſei von der Sozialdemokratie provo
ziert worden. Demgegenüber möchten wir doch feſtſtellen, daß
die Führer dieſer Diktatur waſchechte Bourgeois und nichts
weniger als Sozialdemokraten ſind und daß ſämtliche Unter
nehmervertreter ſowohl im Vorſtande wie in der Generalver-
ſammlung der Kaſſe durchaus mit ihrem Vorgehen einverſtanden
ſind. Es wird deu Herren Kommerzienrat Schwabe, Kom

weg, dann wirſt Du's ſchon finden. Wenn das früher immer
ſo lange gedauert hat bei Dir, dann darf's nicht wunder-
hen wenn die Bengels niſcht gelernt haben. Knickſtiebel,

u

„Er iſt heute wieder auf ſeinem Pferde,“ dachte Theodor, als
er mit zitternden Händen das Papier hervorlangte und unter
er Schein der Lampe eine neue der in den Halter
teckte.
„Geht denn die alte nicht mehr Es iſt unmenſchlich, was

Du für Federn brauchſt! Du frißt ſie wohl?“ Plötzlich fiel
ihm ein, daß er die Stiefel noch an hatte. „Geh', hole 'mal
den Stiebelknecht und die Schuhe,“ fuhr er fort. „Wo haſt
Du denn geſtern den Tabak hergeholt? Es iſt ja der reine
Ermeler. Zu rauchen, wenn man den Schnuppen hat. Du
läßt Dir auch alles in die Hand ſtecken. Haſt Dir wahrſchein-
lich ſaure Karotten dazu geben laſſen. Natürlich komme ich
dann am ſchlechteſten dabei weg.“

Dieſe ungerechten Vorwürfe vermochte Theodor nicht mehr
zu ertragen. Mit faſt weinerlicher Stimme, die Worte halb
verſchluckend, erlaubte er ſich einen Widerſpruch. Aber ſofort
chrie Köppke ihn aufs neue höhniſch an: „Wie, ich hätte den
abak ſelber gekauft Mach' doch keine Flauſen. Jch habe

ſchon längſt gemerkt, daß es mit Deinem Gedächtnis Eſſig iſt.
Laß Dich begraben, das wird das beſte ſein.“ Trotz alledem
ſog er den kräftigen Geruch des Tabaks mit Wonne ein, wäh-
rend er mit einem Finger der rechten Hand die Glut in dem
Porzellankopf nach unten ſtieß, um immer größere Dampf-
wolken emporſteigen zu laſſen. So lange Theodor ſich ent
nen konnte, war es das erſte Mal, daß ſein Gebieter in die-
em geweihten Raume in ſo andauernder Weiſe nach Bauern-

art qualmte. Er ſetzte daher etwas ganz Ungewöhnliches vor-
aus und unterdrückte aus Furcht den Huſtenanfall, der aus
ſeiner ſchwachen Bruſt drohte.

Endlich konnte die Arbeit beginnen. 'mal,begann Köppke wieder, während er nach der Decke ſtarrte, als
wollte er von da oben die Gedanken herunter holen. „An den
Herrn Major Freiherrn von Heckenſtett, Jnhaber hoher Ordennebenbei Weinreiſender Das mußt Du alles recht groß
r tben über die ganze Seite, damit's gleich ins Augeach' nur r höre Schnörkel, damit er ſieht, was

wir tonen. Jch will zugeben, daß das noch Deine beſte

Eine Weile hörte man das Kratzen der Feder, dann blickte
Theodor auf. Das „nebenbei Weinreiſender“ hatte er für einen
Scherz gehalten.
„„Nun, haſt Du Köppke trat auf ihn zu und ſaß ihm über

die Schulter. „Natürlich, haſt Du's nicht fuhr er fort. „Du
biſt und bleibſt ein Hammel.“

„Soll ich wirklich, Schwager Das iſt doch keine
Schande Theodor zeigte in dieſer Minute einen Mut,
der ſelbſt Köppke in Verwunderung ſetzte. Einige Augenblicke
ſah dieſer ihn erſtaunt an, dann brauſte er auf:
„Schande hin, Schande her! Gewiß iſt es eine Schande für

einen ſolchen Herrn. Einem Bürgerlichen ſchadet es nichts.
Aber was verſtehſt Du von Standesbewußtſein. Er ſoll ſich
ärgern, das iſt eben der Witz dabei. Schreibe alſo nee,
ſchreibe noch nich,“ verbeſſerte er ſich ſofort und ſtarrte aber
mals nach der Decke. „Sage 'mal es iſt wohl nobler, wenn
wir's weglaſſen. Meinſt Du? Na, dann W 'n Punkt. Jm
mer großmütig ſein, immer zeigen, daß man Hans Köppke is.
Den „Jnhaber hoher Orden“ wird er ſchon verſtehen. Das
muß ihn treffen, das wird r an die Ehre gehen. Das kann
er ja nich uff ſich ſitzen laſſen ich meine das andere. Ach
i tas weißt Du noch nich. Nu alſo. Sperr 'mal die Ohr'n
auf.

Theodor hörte andächtig r „Sein Sohn führt nämlich ein
ganz liederliches Leben. verſpielt der e Geld, das er
mitbekommen hat, und bricht obendrein die Ehe,“ begann Köppke
aufs neue. Bei dieſen Worten reckte Theodor ſeinen langen
Hals und blickte ſich ganz erſchrocken nach ſeinem Schwager
um. „Bricht die Ehe,“ wiederholte er langſam mit dem
Ausdruck leiſen Schauders.

„Ja. Aber das geht Dich eigentlich gar nichts an. MiſcheDich doch nicht immer in Familienverhältniſſe,“ fuhr Köppke
fort. „Alles, was ich Dir ſage, gilt nur dem Major Für
Dich muß es Wind ſein. Verſtanden? Du ſollſt Dir nur
merken, was Du zu ſchreiben haſt.“ Er ſprach w eine Weile
weiter, gebrauchte die unſchönſten Ausdrücke und ſchloß dann
„So. Nun ſchreib' das mit dem gehörigen Schwung, aber im
mer deutlich bleiben, damit er nicht etwa denkt, ich mache Spaß.
J t wollen wir einmal ſehen, ob die r noch Ehre im

eibe haben. Wie geſagt immer an die Nieren faſſen, immer
a iſt die kitzliche Stelle, wo es weh thut.Wo d keinen Klex. Wenn's ſo weit is, werde ich unter

nen Nicht ſo weit 'runter ſchreiben, damit ich Platz habe.
ein Name wird immer etwas groß, das weißt Du.
Er ging ins ließ die Thür aber offen, klopftedie Pfeife aus und ſtopfte ſich eine neue. Einmal unterbrach

er dieſe Arbeit, ging auf den Filzſchuhen lautlos bis zur Thür
des Familienzimmers und lauſchte. Als nichts zu hören war,
ne er, lachte vor ſich hin und kehrte wieder zu dem Tabaks

en zurück.
Theodor war es gang wüſt im Kopfe. Die Brille weit auf

die Naſenſpitze gerückt, ſtarrte er über ſie hinweg auf das Pa-
pier, verſchob er fortwährend das Linienblatt, prüfte er wieder
holt die Spitze der Feder, um Zeit zum Ueberlegen zu gewin
nen. Was für eine ſchwere Friſur war ihm auferlegt wor
den! Er, Karl Auguſt Theodor Wiemer, der dreißig geſg im
Dorfe mit allen Menſchen im Frieden gelebt, niemals ſeinem
Nächſten etwas Böſes nachgeſagt hatte, wurde gezwungen, den
alten Freiherrn von Heckenſtett auf das gröblichſte zu beleibdigen.
Wenigſtens ſollte er als Werkzeug dazu dienen. er alte Ma
or! Er machte einen ganz anderen Eindruck als der Wüterich
ieſes Hauſes. Wie großartig hatte das aus eher als er da

mals durch den Garten ging. Die Leute auf der Straße blie
ben ſtehen. Und dann die Orden, ja die Orden Sie glitzer
ten noch jetzt vor Theodors Augen. Wer ſo viele Auszeich-
nungen beſaß, der konnte doch kein ſchlechter Kerl ſein. „Ei,“
dachte er, „wie freundlich er mit der Hand am Helm genickt,
3 S z t eine Wengange t der ren eranget
in egrüßte Hm, hm ann den Anfang nfinden. Niemals werde ich das verantworten können.

(Fortſetzung folgt.)

e Heiteres.Daher. „Es iſt ſchrecklich, jetzt haben wir ſchon drei Tagehintereinander kein Himmelblau e geſehen a Wohrſcheu

lich hat der Herr Oberförſter wieder 'mal alles Blaue vom
Himmel heruntergelogen.

Betrachtung. Dichterlin
ſtehend): „Wie harmlos eine
gar nicht, daß Papierk

(vor einem Weidenbaum
eide ausſieht man glaubt

rbe aus ihr gemacht werden

ne r mr
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und andern ein ſchöner Schreck in die Glieder fahren, wenn ſie
hören, daß ſie vom Organe Krupps zu den Sozialdemokraten
geworfen werden und proletariſche Diktatoren ſeien, weil ſie zu
den üblichen Unternehmerpraktiken, die ſonſt immer ausnahms
los die Zuſtimmung des Scharfmacherblattes finden, einmal
ausnahmsweiſe und bedauerlicherweiſe die Zuſtimmung ſozial
demokratiſcher Arbeiter gefunden haben.

Die Berl. N. Nachrichten werden wir an dieſe Verurteilung
des Vorgehens der Leipziger Ortskaſſen- Verwaltung erinnern,
wenn ſie wieder einmal die Lehre vom Herrn im Hauſe ver
treten, wo kapitaliſtiſche Unternehmer allein ſie gegen Ar
beiter zur Geltung bringen.

m Aerztekonflikt in Leipzig wird im Laufe der aller
nächſten Tage die r der Kreishauptmannſchaft
als Aufſichts er erwartet. Jn der neueſten Nummer der
vom Kaſſenvorſtand r Mitteilungen iſt die Er
klärung enthalten, daß unter den 156 Aerzten, die die Thätig-
keit per die Ortskrankenkaſſe eingeſtellt haben, ſich 52 Aerzte
mit ſo ne Praxis befinden, daß ihr von der Kaſſe be
zogenes Einkommen nur 1000 M. und darunter betrug.

Der Vorſtand des Vereins der freigewählten Kaſſenärzte in
Berlin macht folgendes öffentlich bekannt: Aus Anlaß der
Zeitungsmeldung, daß die im Streite mit ihren Kaſſenärzten
befindliche Leipziger Ortskrankenkaſſe den Verſuch macht, Berl.
Aerzte als Kaſſenärzte zu gewinnen, machen wir unſere Mit
glieder auf S 833 der Vereinsſatzungen aufmerkſam, nach dem
die Wiederaufnahme eines Mitgliedes, das ohne die Geneh
migung des Vorſtandes ſeinen Austritt vor Jahresſchluß erklärt
hat, früheſtens drei Jahre nach dieſem Austritt und zwar nur
mit Genehmigung des Vorſtandes erfolgen darf. Dem Verein
der freigewählten Kaſſenärzte in Berlin gehören über 1400
dortige Aerzte an. Alſo auch die Aerzte müſſen Mittel er
greifen, um den Streikbruch zu verhüten.

„Welches Unheil haben die Miſſionare in Chinaſtande gebracht! Selbſt vom ſtreng kirchlichen Standpuntte

müßte man doch zugeben, daß die wenigen Seelen, die dort
wirklich dem Himmel gewonnen werden, gar nicht in Betracht
kommen können gegen das Elend, das bei der gewiß nicht un
berechtigten Antipathie des Volks endlich daraus entſtanden iſt
auch die Verrohung unſerer europäiſchen Soldaten,
die bei der Art Kriegführung und Exequierung eintreten muß,
iſt mit in Rechnung zu ziehen. Jch fürchte, nicht allein von
ſeiten der Boxer und anderer Chineſen, ſondern auch von ſeiten
der Europäer kommt da manches vor, was an die Thaten der
Hamadije in Armenien erinnert.“

So ſchreibt nicht etwa ein Sozialdemokrat, ſondern der
Orientaliſt Theodor Nöldecke im neueſten Hefte der von Pro
feſſor Krumbacher herausgegebenen Byzantiniſchen Zeitſchrift.

Die antiſemitiſche Kämpenſchar verkrümelt ſich mehr und
mehr. Nicht weniger als 7 oder 8 antiſemitiſche Parteien giebt
es in Deutſchland. Dazu kommt noch ein im Auguſt 1898 in
Gotha unter dem Namen „Quittungsmarke“ gegründeter „Zen-
tralverein der Partei“, der die Antiſemiten aller Parteiſchattie-
rungen gegen einen Jahresbeitrag von 5 Mark umfaſſen will.
Die Parteileitung der deutſchſozialen Reformpartei, Lotze, Zim
mermann, fordern in der Staatsb.-Ztg. zum Beitritt für den
Verein Quittungsmarke auf mit der von Selbſterkenntnis zeu-
genden Motivierung: „Kleine politiſche Meinungsverſchieden-
heiten, konfeſſionelle Gegenſätze, der Ehrgeiz einzelner, dürfen
ſich nicht fernerhin dem Willen der Geſamtheit aller Antiſemiten
zu geſchloſſeneinheitlichem Vorgehen entgegenſtellen.“

Gebet und Totſchlag. Jn einer Kaſerne in Mainz ſteht
über einer Thür das Sprüchlein:

Das walte Gott, mehr braucht es nicht,
Wer das Gebet von Herzen ſpricht,
Darf an ſein Werk mit Freuden geh'n,
Und treuer Hilfe ſich verſeh'n!“

Fünf Schritt weiter ſteht über einer anderen Thür:

„Schlage beſtändig!
ſt das Bajonett erbrochen,
Schlage mit dem Kolben,

Stadt der Kolben
S ehe mit dg Fäuſten

nd die Fäuſte zerſchlagen,Beiße mit en Zahnen n Dich!“

Beide Sprüche ſind charakteriſtiſch für das innige Bündnis,das Säbel und Bibel mit einander chleſen hoben Werden

die Vertreter des Chriſtentums nicht inne, in welchem Wider
ſpruch ſolche Anſchauungen mit dem Worte des großen Nazareners:
„Liebet Euch unter einander!“ ſtehen?

Ein neuer Pillenſkandal. Die Frkf. Ztg. meldet aus
Elberfeld: Dr. Schulze, Sohn des früheren Stabsarztes

W e e die e T Verdachte derrbefreiung verhaftet. neuer Militärbefreiſarrttr Aue ft ilitärbefreiungsprozeß
Der bisherige Gouverneur von DeutſchOſtafrika, Gene

ralmajor von VLiebert, über deſſen Amtsführung ſehr ſcharfe
Kritik ausgeübt wurde, iſt mit der Führung der 6. Diviſion
in Brandenburg beauftragt worden.

Majeftätsbeleidigung. Wegen Beleidigung des Kaiſers
wurde der Bäckerburſche Eugen Blumer in Mannheim
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Blumer hatte kürzlich
in der Backſtube ſeines Meiſters auf der Rheinau an die Lektüre
einer Zeitung anknüpfend zu ſeinem Nebenburſchen geſagt, mit
der deutſchen Chinapolitik mache das Reich noch Bankerott und
damit eine deſpektierliche Aeußerung über den Kaiſer verbunden.
Einer der Geſellen, Ludwig Wieder, der auf Blumer ſchlecht zu
ſprechen war, erſtattete Anzeige.

Ausland.
Oeſtreich. Die Unruhen im Felſoegallaer Kohlenrevier

(Ungarn) dauern fort. Die Urſache der Unruhen ſind nationale
de tigkeiten zwiſchen den ungariſchen und fremden Arbeitern.

elſoegalla iſt vom Militär vollkommen cerniert. Bisher haben
etwa 200 Verhaftungen ſtattgefunden. Die fremden Arbeiter
reiſen maſſenweiſe ab.

Frankreich. Ein rebelliſcher Kirchenfürſt. Derh von Algier, Monſgr. Jſouard, hat einen Hirtenbrief
veröffentlicht, in dem er auf das heftigſte gegen das jüngſt
von der Kammer angenommene Vereinsgeſetz proteſtiert. Der
Biſchof ſieht in dem Geſetz die Ausführung eines Planes,
welcher 1815 bereits von italieniſchen und deutſchen Frei-maurern t 8 worden war und ſchließt mit der Auf
forderung an die Katholiken, den Anti Klerikalismus durch
Wort und That zu bekämpfen.

Spanien. Jm Zuſammenhang mit der antiklerikalen Be
wegung iſt hier eine ernſte Stockung in Jnduſtrie und Handel
entſtanden. Zahlreiche Fabriken werden geſchloſſen und Tauſende
von Arbeitern ſind brotlos.

Jn Sevilla ſind dreitauſend Arbeiter der Korkpfropfen-
fabriken in den Ausſtand getreten. Auch in allen anderen
Auone rießweigen drohen die Arbeiter mit Einſtellung der

rbeit.

Vom Kriege in Südafrika. Die vom Kriegsamt ver-
öffentlichte Verluſtliſte vom 11. April umfaßt 7 Tote, 10 an
Krankheiten Verſtorbene, 3 Verwundete, 5 Vermißte und 8 ge-
fangene Offiziere, welche allerdings in Freiheit geſetzt wurden.
30 Offiziere ſind infolge von Krankheiten dienſtunfähig ge-
Je ſgiff 47 Offiziere und 225 Mann wurden nach der Heimat
eingeſchifft.Jerver veröffentlicht das Kriegsamt folgende Proklamation:

Alle Offiziere und Soldaten, welche vor dem Feinde falſche
Flaggen aufziehen, oder ihre Unterwerfung ein
en Zeichen kundgeben werden vor ein Kriegsgericht
eſtellt.8 11 000 Mann Jnfanterie (7) ſind am Mittwoch in South

ampton nach Kapſtadt eingeſchifft worden.
Ein Telegramm Kitcheners aus Pretoria vom 11. April

meldet: Nach zweiſtündigem heftigem Kampfe machte die be
rittene Infanterie in der Nähe von Dewetsdorp 80 Gefangene,
darunter den Kommandanten Bresla und Leutnant Sindeyne
von der Staatsartillerie. Außerdem wurden acht Wagen er
beutet.

Zum Krieg in China.
Die Ermordung des Hauptmanns Bartſch iſt noch ſo

geheimnißvoll wie vorher. Die Annahme, daß ihn ein Chineſe
aus einem Verſtecke erwordet habe, iſt aufgegeben worden die
Revolverkugel iſt von unten in den Unterleib des Hauptmanns
gedrungen. Sechs Augenzeugen ſind verhaftet worden. (Es iſt
nur unverſtändlich, wie bei dem Dunkel, das über dem Morde
ruht, von „Augenzeugen“ geſprochen werden kann. Die Red.d. Volksbl.) n drcliag erfolgte die Beerdigung.

Ueber die Entſchädigungsfrage turſeres die wider
ſprechendſten Nachrichten. Jetzt erfährt wieder einmal das
Reuterſche Bureau aus Peking: So weit in Ermangelung
näherer Angaben über die Anſprüche einiger Mächte eine
Schätzung möglich iſt, glaubt man, der Geſamtbetrag der von
China zu zahlenden Entſchädigung werde etwa 60 Millionen
Pfund betragen. (Ungefähr 1200 Millionen Mark.)

s5oziales.
Unternehmergewinne. Die Donnersmarckhütte

erzielte im Jahre 1900 einen Bruttogewinn von 4307 740 M.
(i. V. 3 706 561). 1614 816 M. gelangen als Dividende zur
Verteilung. Hauptaktionär iſt der Latifundienbeſitzer Graf
Henckel von Donnersmarck.

Der Aufſichtsrat der Höchſter Farbwerke beſchloß, der
Generalverſammlung der Aktionäre pro 1900 eine Dividendevon 20 Proz. vorguſchiagen. Jm vorigen al gab es 26 Proz.

Die Herren Farbwerk-Patrioten r omit eine kleine Ein
buße gegen das Vorjahr, was auf den allgemeinen Rückgangbei und Jnduſtrie infolge der Chinapolitik zurüchgeſührt

wird.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Otto Hue, Redakteur der Berg u. HüttenarbeiterZeitung,

hat ſeine Strafe von zwei Monaten Gefängnis in Bochum ver-
büßt. Bedauerlicherweiſe ſoll Sepa Hue in ſeiner Geſundheit
ſgrf angegriffen ſein. Möge er bald wieder in den vollen Be
itz ſeiner Kräfte gelangen

Barteinachrichten.
Der Jahreskongreßz der belgiſchen Sozialdemokratie

fand in dieſem Jahre zu Oſtern in Lüttich ſtatt. Die Tages-
ordnung war von politiſcher Bedeutung, es handelte ſich in
erſter Linie um die Feſtſetzung der Taktik zur Erkämpfung des
allgemeinen gleichen Wahlrechts. Bekanntlich haben die Belgier
heute wohl das allgemeine, nicht aber das gleiche Wahlrecht;
der Beſitz hat zwei bezw. drei Stimmen, während der Mittel
loſe nur eine Stimme hat. Aus den Berichten der Delegierten
iſt W entnehmen, daß die Parteigenoſſen im ganzen Lande feſt
entſchloſſen ſind, alle Mittel anzuwenden, die zur Erringung
des gleichen Wahlrechts geeignet und nötig erſcheinen; ſelbſt die
Agitation in der Straße und der Generalſtreik ſollen eventuell
in vrwurend kommen. Uebereinſtimmend wurde auch die
Notwendigkeit der Organiſierung der Landarbeiter anerkannt
Das belgiſche Proletarit iſt feſt entſchloſſen, die politiſche
Gleichheit zu erzwingen als die Vorbedingung für den Sieg der
Demokratie.

Auch die Frage der Unterſtützung durch die Liberalen wurde
diskutiert; es wurde allgemein die Anſicht vertreten, daß die
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei jede nützlich erſcheinende Unterſtützung
gen ſolle, in erſter Linie aber auf ihre eigene Kraft zu

auen habe.
Außer dieſer wichtigen Frage hat der Kongreß noch eine Reihe

andrer Punkte erledigt. Er beſchloß die Gründung eines ſtän-
digen Parteiſekretariats ſowie die Einſetzung eines Schieds-

erichts zur Regelung von Streitigkeiten zwiſchen Leitung und
ngeſtellten von a Die ſozialiſtiſche Preſſeſoll einen Aufſchwung erhalten durch Aufnahme eines

von 150 000 Fr. der r Aktien a 100 Fr. aufgebracht werden
ſoll. Beſchloſſen wurde ferner, die Organiſation der Frauen
mit größerem Eifer zu betreiben.

Quittung aus Weißenfels.
Bei der Flugblattverbreitung TauchaGranſchütz —.55 M.
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Gr. Volksversammlung
Sonntag den 14. April mittags 12 Uhr im großen Saale des „Bellevue“.

Das Verhalten der Behörden, insbeſondere der Polizei zum
Maurerſtreik und Steinſetzerſtreik.

Die Bürgerſchaft ſowie die Stadtverordneten werden erſucht, der Verſammlung beizuwohnen.
Freie Diskuſſfion.

Tagesordnung:

Eintritt frei.
Der Vertrauensmann.

Sozialdemokratiſcher Herein Zeit.
Montag den 15. April abends 8 Uhr in Schindlers Reſtaurant,Gartenſtraße,

Aerſnmtmlateag.
Tagesordnung: 1. Der Munizipal- Sozialismus in England. Re-

erent: Reichsta sabgeordneter A. Thiele. 2. Anträge an die Stadtverwal-
tung, betr. den Bau von Wohnun. en, und die in Ausſicht geſtellten erhöhtenKornzölle. 3. Geſchäftliches und erſchied enes.

Alle Mitglieder werden erſucht, zu erſcheinen.
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.
Achtung Achtung!Pergathciter Verband Zahlſtelle Bridit heißen.

Sonntag den 14. April nachmittags 3 Uhr im „Blauen Stern“
VersammI un gy-

Tagesordnung: 1. Stellungnahme zum 1. Mai. 2. Stellungnahme
zum Brotwucher.

Alle Mitglieder bitte ich zu erſcheinen. Der Vertrauensmann.

Schuhmacher Krankenkasse Naumburg.
Montag den 15. April abends 8 Uhr im „Deutſchen Hauſe“

Versammlung,.
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung vom 1. Quartal. 2. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Haus- -Genofſſenſchaft Loeſt's Hof.
ſere Beſprechung findet Umſtände halber nicht dieſen Sonntag

ſondern nächſten Sonntag den 21. April nachmittags
Z Uhr im Letzten Dreier ſtatt. Warlich.

S rbeiter-Bildungs-Verein, Halle a. S.
Montag den 15. April er. abends 8 U r im Saale

des „Konzerthaus“, KarlſtraßeVorfrags ben l.
I. Thema nie in Oſt Aſien. Vortrag des

Herrn Ernſt Däumig. 2. Abrechnung vom 1. Quartal.3 e n Gäſte willkommen. Der Vorſtand.
Kerband der Schneider u. Schneiderinnen Deutſchlands

Filiale t a. S.Sonntag den 14. April abends 7 Uhr im r Kon reKonzert unciUm zahlreichen Beſuch bittet Der a

Zentralverband der Konditoren.
Zu dem am Sonntag den 14. April ſtattfindenden

Ikränzehem
in den (Glauch. Schützenhaus), Lerchnſeerywir freundlichſt ein

BDF Anfang 4 Uhr. W
Schmiede von Merſeburg und Umgeg.

Anſer Vergnügen, eſtgend Ahendunterhaltung u. Tänzthen,
findet Sonntag den 21. April in der „Funkenburg ſtatt.

Alle Kollegen ſind hiermit eingeladen. Der Vorſtand.

e 14, laden
and.

Sozialdemokratiseher Verein
Wittenbverg.

Sonntag den 14. April nachmittags
4 Uhr bei Otto Versammlung.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
iſt notwendig. Der Vorſtand.
Verein „„Westphalia“,

Halle g. S.
J den 14. r er. im Neueneater von nachmittags 3/2 Uhr an Kränzchen,
abends Ball bis früh unter Mit

71/2 Uhr wirkung des Athleten-
klubs „Atlas“, Giebichenſtein. Zur Auf-
zur 8f gelan t: Der Ringkampf um

ark r. Lacherfolg.Wanoomion Muſik. Der Vorſtand.

Wilhelmshöhe.
Sonntag den 14. April

Kränzchen des Perſonals der

Reumarkt-Brauerei,
wozu ergebenſt einladet

Alwin Mai

Was ist denn
Compesin?

Jentzseh's

mit und ohne Lack, trocknet
J über Nacht und iſt vorzüglich
in der Haltbarkeit.

Droguerie Rotes Kreuz.
Ernst Jentzsch, Leipzigerſtr 31.

Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.
Eine ganze Armer

repräſentiert bereits die von Ge
ſundheit und Jebensmut ſtrotzende
Kinderſchar, welche m. Karl Kochs,
durch 18jährige Erfolge bewährtem
Kindernährzwieback großgezogen
ind.War Kochs Kindernährzwieback

iſt durch ſeinen hohen r
Gehalt an Nährſalzen beſtens ge
eignet, das Kind vor den Folgenſchierhafter Ernährung, als Skro-

jukoſe, Drüſen Darmkatarrh,
Röhachitis, Knochenkrauktzeiten etc.
zu warn. Jn Düten u. Paketen
zu 10, 30 und r zu habenin den behngken Verkaufsſtellen
u. all. beſſer. Drogenhandlungen,

Kein Huſten mehr!
Karl Kochs Hustenmittel.

Sportwagen- Iusstellung

in meinem Schaufenſter empfehle ich der Veachtung.

Unerreicht billige Preise. Elegante Bauart.

Mieterverein Loest's Hof.
Sonnabend den 20. April abends 8 Uhr im „Goldenen Hirſch“

II. Stiſtungsfest,
beſtehend in Konzert, Theater und Ball, wozu Freunde und Bekannte
herzlichſt eingeladen ſind. Karten ſind bei den Mitgliedern Herren Mangold,
Traxdorf, Janel und Oberländer zu haben. Der Vorſtand.

Rotfer AdlIer, TrothaSonntag den 14. April von Jahn 4 Uhr an

W öffentliche Vallmuſik, W.
wozu einladet F. Liebig, Gaſtwirt.

l

apeten
modern, farbenprächtig, dekKorativ.

K. Rapsölber, SchWeerstr. 5.
Schaufenster-Ausstellung:

Rillige, moderne Tapeten Nenheiten.

rig Paul Ferbers Nachf. ger
S. Ipotogrertie ehe telier.

Billige Preise,Ia r D Alter Markt I.
Für Zeichenzchüler!

die vorgeschriebenen Zeichenmaterialien wie

Reissbretter in anerkannt nur

Reissschienen prima Quai
Winkel zu mässigen Freisen

sowie sämtliche Utensilien für technisches Zeichnen.

Reisszeuge verschiedener Systeme in grosser Auswahl.

Zretschueider, Steinweg 56

Spezial-Geschäft für technische Zeichen-Utensilien.

Serpentina Twropelimneues Putz und neues beſtes und billigſtesv v a Waſchmittel der Weltm 50, 75 1 Mk. à Packet 25 Pf.u haben in denen Kolonialwarenhandlungen, ſowie direkt beim

Fabrikanten v Roseh, Steinweg 30.
ne

Grösste Haltbarkeit.

C. F. RitterHalle a. s. Leipzigerstrasse 90.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei C. G. m. b. H) Halle a. S.
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 13. April 1901.

Auf in die Sroteſtverſammlung!
Die Geſamtarbeiterſchaft von Halle wird morgen in einer

großen Verſammlung im Bellevue Stellung nehmen zu der
Haltung unſerer ſtädtiſchen Verwaltung bei den Lohnkämpfen
der Maurer und der Steinſetzer. Die Streikklauſel, die ver
ſchiedenfachen Begünſtigungen der Arbeitgeber und die zahl
reichen Beſchwerden, die im Laufe der Streiks gegen die
Polizei vorgebracht wurden, ſollen in der Verſammlung zur
Erörterung gebracht werden.

Es erübrigt ſich, noch beſonders zu zahlreichem Beſuch auf
zufordern. Die Maurer und Steinſetzer werden und müſſen
ſelbſtverſtändlich das Hauptkontingent der Beſucher bilden. Aber
auch die übrige Arbeiterſchaft wird in der Verſammlung
erſcheinen, da in der Arbeiterbewegung das Bibelwort zur
That wird: Was Du einem meiner Brüder gethan haſt, das
haſt Du mir gethan.

Alſo auf in die Proteſtverſammlung!

Eine nichtswürdige Verdrehung
leiſtet ſich wieder einmal die Giftnudel in einer Notiz über den
Maurerſtreik. Sie berichtet über die Verſammlung der Strei
kenden und fährt dann fort:

Nachdem durch die Hetzreden der Führer der Boden gut
vorbereitet war, zog man von dannen und ging zur „Propa-
ganda der That“ über, indem man eine ähnliche „Heldenthat“
verrichtete wie vor kurzem in der Triftſtraße, wo man einem
ganz Unbeteiligten die Fenſter einwarf. Als einige Strei-
kende nämlich an dem Grundſtück eines hieſigen Maurer-
meiſters vorbeikamen, warfen ſie demſelben von hinten (von
der Viktoriaſtraße aus) ebenfalls die Fenſter ein. Nachdem
die betreffenden Streikenden durch dieſe gewaltige, außeror
dentlich Wutige That ihren Heldenmut bethätigt, riſſen ſie
tapfer aus. Den Glorienſchein wird ihnen wohl das
Volksblatt nachträglich erteilen.

Erſtens iſt es frivol, den Streikenden etwas zuzuſchreiben, wo
für auch nicht der geringſte Beweis erbracht werden kann, und
zweitens iſt es eine bodenloſe Gemeinheit, von einer Jnſchutz-
nahme der Ausſchreitungen durch das Volksblatt zu ſprechen.
Wir haben wiederholt in Gerichtsberichten und Lokalnotizen
unſerer Mißbilligung darüber Ausdruck gegeben, ohne Rückſicht
darauf, daß die Thäter eventuell unſere Parteigenoſſen waren.
Hätte die Halleſche Zeitung denſelben Mut, dann dürfte ihr,wenn Verfehlungen ihrer Hartelangehörigen vorliegen, vielleicht

häufiger als uns Gelegenheit dazu gegeben ſein. Vielleicht
dürfte dann auch das kürzliche Erlebnis eines ihr recht nahe-
ſtehenden konſervativen Mannes in einem hieſigen beſſeren
Reſtaurant der Oeffentlichkeit nicht länger vorenthalten werden.
Hat ſie die Kourage, dieſes Vorkommnis einer Kritik zu unter
ziehen, und ſie iſt dann im ſtande, uns eine Jnſchutznahme
der Ausſchreitungen Streikender nachzuweiſen, dann wollen
wir ihr die Berechtigung zuerkennen, über unſer Blatt zu
Gericht zu ſitzen. Vorläufig thut ſie gut, zu ſchweigen.

55 Pfennige Stundenlohn
haben die Nichtinnungsmeiſter unter den Steinſetzern den Ge
hilfen in der geſtern abend ſtattgefundenen Zuſammenkunft an-
geboten. Mehr könne nicht gezahlt werden, da die ſogen. Etat-
preiſe noch die alten ſind dieſe würden auch nicht erhöht, ehe
nicht die Jnnung an die ſtädtiſche Verwaltung herantrete.
Charakteriſtiſch iſt, daß ſich dadurch die Jnnung in den Ver-
dacht der Preisdrückerei ſetzt. Die Steinſetzergehilfen nehmen
in einer heute nachmittag 5 Uhr ſtattfindenden Verſammlung
zu dem Angebot der Meiſter Stellung. Jedenfalls dürfte dies
vorläufig Annahme finden. Allerdings wird der Streik da-
durch nicht derart beeinträchtigt, wie man es anfangs glaubte
es finden, wenn die Vorſchläge der Nichtinnungsmeiſter accep-
tiert werden, gegenwärtig nur 23 Streikende Unterkunft. Doch
ſteht zu hoffen, daß in nächſter Zeit der Bedarf von Gehilfen
ſeitens der Nichtinnungsmeiſter ein größerer wird. Es wäre
dann wenigſtens ein Anfang mit der Beendi 5 der Streiks
gemacht und die Jnnungsmeiſter hätten das Nachſehen.

Zum Ausſtand bei Werneburg
ſchreibt uns der Sekretär des Metallarbeiter Verbandes, Gen.
Kähne: Von den ausſtändigen Formern haben in dieſer Woche
wieder zwei anderweitig Arbeit erhalten, ein anderer lediger iſt
abgereiſt. Als die Kommiſſion am Freitag Herrn Werneburg
die Mitteilung machen wollte, daß, wenn er weiter noch auf
ſeinem alten Standpunkt ſtehen bleibe, ſich die Ausſtändigen
nach anderer Arbeit umſehen würden und er dann nachher
ſehen könne, wo er wieder e Former herbekomme, ließ
Herr Werneburg der Kommiſſion ſagen, „daß ſie doch jeden
falls ſich nur zur Arbeit anbieten wollten, daß er aber jetzt
keinen nehmen würde“. Gewaltig getäuſcht hat ſich hier ein
mal wieder der Herr Werneburg, wenn er das vorausſetzte,
es geſchah dies nur, um ihm Gelegenheit zu geben, wieder
tüchtige Leute zu erhalten. Herr Werneburg ſcheint aber t
glauben, daß er ſpäter bloß die Hand auszuſtrecken braucht,
um wieder tüchtige Arbtiter für ſich zu bekommen. Daß Ia
nicht eintreten wird, dafür wird ſchon geſorgt werden, ſelbſt
wenn alle Ausſtändigen ſollten anderweitig Arbeit erhalten
haben, Herr Werneburg wird dann noch, wie ſchon ſo wer
andere, einſehen müſſen, daß auch der Arbeiter nicht ſo ſchne

vergißt.

Schul- und RKinder-Nüte u.

Mcchen- u. Kinderiüte

unendlich grosse Auswahl chic garnierte
Toques, Kapotten, runde üte, Reise- u. Sport-Aüte, sowie Backfisch-,

Mützen in sauberster Ausführung,

sehr niedrige, feste Preise-

Ueber einen andern Vorgang berichtet uns Genoſſe Kähne:Lohnabzüge und unwürdige Behandlung gaben vier Gußyputzern

von der Firma Prinzler u. Söhne, Eiſengießerei, Veran-
laſſung, ihre Arbeitsſtelle zu verlaſſen. Es wurde denſelben
von Herrn Prinzler ein Lohnab ug von 5 Pfg. für den Doppel-
zentner geputzten Guß in Ausſicht geſtellt und zwar gleich mit
dem Bemerken, wem das nicht paßt, kann gehen. Herr Prinz-
ler hat ſchon in letzter Zeit zu wiederholten Beſchwerden, auch
der Former, Veranlaſſung gegeben, ſeine Bemerkungen, daß er
jetzt Herr in der Gießerei ſei und ſich nicht mehr kommandieren
laſſe, kann er ſich ja bei der augenblicklichen Geſchäftslage ge
ſtatten, wenn er dann aber den Putzern gegenüber noch ſagt,
die Former haben ſich Abzüge gefallen laſſen, folglich müßt
ihr das auch, ſo mag er nur nicht überſehen, daß dies mit
aller Beſtimmtheit wieder ausgeglichen werden wird. Sollte
der Streik von vor zwei Jahren ſo ſchnell vergeſſen ſein
Dies wird ſich wiederholen, wenn Herr Prinzler dem be
ſchrittenen e weiter geht und hierbei wird auch den Putzern
ihr Recht werden, die jetzt nicht im ſtande ſind, dies geltend
zu machen.

Gefallene Ordnungsftütze.
Jm Allgem. Anzeiger für Bitterfeld leſen wir:
„„Bitterfeld, 11. April. Eine Oſterfreude beſonderer Art
iſt dem „Bunde der Landwirte“ bereitet worden. Herr Bruno
Kreuz, der Geſchäftsführer des Bundes für die Provinz
Sachſen, welcher in den Bundesverſammlungen oftmals in
wuchtiger, mit Schlagwörtern mancherlei Art reichlich geſpick-
ter Rede len alles, was liberal ſich nennt, zu Felde zog
und die Bündler begreiflicherweiſe in Etſtaſe verſetzte, hat
kurz vor Oſtern eine Ferienreiſe angetreten, aber die Reiſe
ſpeſen etwas reichlich man ſpricht von 8— 10000 Mk.
bemeſſen. Dieſe Leiſtung des gefeierten Bundesredners ent
ſpricht indes nicht dem Geſchmacke der Bündler: es iſt viel
mehr die Sache bei der Staatsanwaltſchaft zur Anzeige ge
bracht worden.
Soeben geht uns noch folgende Nachricht zu: Der Geſchäfts

führer der hieſigen Zweigleitung des Bundes der Landwirte,
Kreuz, iſt am Donnerstag in Halle a. S. verhaftet worden.
Kreuz ſoll ſich bedeutende Unterſchlagungen, auch zum Nach-
teil kleinerer Bauern, haben zu ſchulden kommen laſſen.
Der Kämpfer für Religion, Ordnung und Sitte iſt beſonders

den ſozialdemokratiſchen Arbeitern im Wahlkreis Delitzſch
Bitterfeld bekannt. Herr Kreuz war es auch, der bei der 98er
Wahl ſo kräftig Propaganda machte für den königstreuen,
ſtaatserhaltenden, religiöſen Herrn Bauermeiſter, dem bekanntlich
auch das Reichstagsmandat zufiel, und ſich wetdlich entrüſtete
über die unmoraliſchen Sozialdemokraten, die da teilen und
den Bauernſtand ruinieren wollten. Beſonders der „Jude
Singer“ hatte ſeinen Zorn erregt und oft genug wurde ihmvom ſozialdemokratiſchen Reichstagskandidaten dieſes Kreiſes in

den Verſammlungen mit der Gegenrede gedient, daß die Ar
beiter ſich zehnmal lieber um den Juden Singer als umden hriſtrichen Kreuz ſcharen. Der „Jude Singer“ arbeitet

weiter für das Wohl der arbeitenden Klaſſen und der Chriſt
Kreuz ſitzt hinter Schloß und Riegel, um ſich baldigſt vor dem
Gericht zu verantworten, weil er durch ſeine Unterſchlagungen
den kleinen Bauernſtand, für den er in ſeinen Reden ſo warm
eintrat, geſchädigt hat. Das Schickſal hat ſich an Kreuz ge-
rächt, das, was er uns unterſchob, deſſen iſt er nun angeklagt.
So ſehen die Leute aus, die ſich mit beſonderem Haß auf die
proletariſche Bewegung werfen.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung
1. Entlaſtung der Rechnung der Gottesackerkaſſe für 1898.

2. Entlaſtung der Rechnung des Fonds der Keferſtein-Stiftung
für 1899. 3. Entlaſtung der Rechnung des Erneuerungsfonds
der drei Landgüter Gimritz, Ammendorf-Beeſen und des Stadt-
gutes für 1899. 4. Antrag wegen Einführung der II. Abteilung
der Anleihe von 1900 an der Börſe zu Berlin. 5. Verkauf von
Straßenland am Steinweg. 6. Zukauf von Land zum Bau
einer Mittelſchule im Süden der Stadt. 7. Bau einer Mittel-
ſchule im Norden der Stadt. 8. Bewilligung der Mittel für
Einrichtungen in den Zimmern der Schulrektoren. 9. Mit-
teilung des Beſchluſſes wegen Aufhebung der Fluchtlinie für
die Mittelwache und Genehmigung zum Bau in der alten
Fluchtlinie. 10. Neueinteilung der Stadt in Schiedsmanns-
bezirke und Wahl der Schiedsmänner und Schiedsmanns-Stell
vertreter. 11. Einführung eines Ortsſtatuts wegen Zahlung
von Reiſekoſten und Tagegeldern an ſtädtiſche Beamte. Ge-
ſchloſſene Sitzung. 12. Anſtellung dreier Polizei
Sergeanten. Zweite Leſung. 13. Verſetzung eines Beamten in
die Gehaltskaſſe 1b. 14. Beförderung eines Kriminal-Kom-
miſſars zum Kriminal Jnſpektor. 15. Erwerb von Straßen
land vom Grundſtück Mittelwache Nr. 6. 16. Errichtung zweier
Stellen für techniſche Lehrerinnen an den Volksſchulen und
Beſetzung derſelben.

Auch ein Hausfriedensbruch.
g. Der Steinſetzer Richard Mai ſoll ſich des Hausfriedens-

bruchs und der Uebertretung des g 368 Abſatz 9 des Straf-
Geſetzbuches ſchuldig gemacht haben, weshalb er geſtern vor
dem Schöffengericht angeklagt war. Auf dem Lohmannſchen
Lagerplatz in Trotha arbeitete ein r der die Arbeit
niederlegen und ſich mit den Streikenden ſolidariſch erklären
wollte. Der Arbeitswillige hatte den Angeklagten nach dem
Lagerplatz hinbeſtellt und den Mai gebeten, das Werkzeug mit
wegſchaffen zu helfen. Vor dem Grundſtück befand ſich eineW nnngetafel mit der Aufſchrift: „Das Betreten des Weges

und Platzes iſt ſtreng verboten. Der An eklagte will die
Aufſchrift der Tafel überſehen haben und berechtigt geweſen
ſein, das Grundſtück zu betreten, da er von dem Kollegen auf

J.

efordert worden ſei, dort hin zu kommen. Der nachträglichen
ufforderung des Berechtigten, das Grundſtück zu verlaſſen,

hätte er auch ſofort Folge geleiſtet. Der Staatsanwalt bean-
tragte aber wegen Hausfriedensbruchs und unbefugten Betretenseines Grundſtücks 3 Wochen Gefängnis. Der Gerichtshof er

kannte auf 1 Woche ſolcher Strafe.

Die Bergarbeiter werden auf die morgen nachmittag
ſtattfindende Verſammlung im „Letzten Dreier“ hiermit noch-
mals hingewieſen. Der Beſuch derſelben liegt im Jntereſſe
der Bergarbeiter ſelbſt und bedarf es wohl nur dieſes Hin
weiſes, um jeden zur Pflichterfüllung zu veranlaſſen.

Herr Traxdorf, Jnhaber des Etabliſſements Goldener
Hirſch, teilt uns mit, daß er auch in dieſem Sommer auf der
Rabeninſel das Reſtaurant Jägerheim bewirtſchaftet. Die Er
h morgen, Sonntag, den 14. d. M. Um
irrige Meinungen zu vermeiden, weiſen wir darauf hin, daß
das Jägerheim mit den Differenzen der Maurer mit den
anderen Wirtſchaftsinhabern auf der Rabeninſel nichts zu thun
hat und daß dem Beſuch dieſes Lokals nichts im Wege ſteht.

Das Unweſen, mit Schußwaffen leichtfertig umzu
gehen, hat wieder einmal in eine hieſige Familie Trauer ge-
bracht. Der Oberſekundaner Liebegott von hier weilte auf Oſter-
beſuch in Seehauſen (Altmark) bei ſeinen Großeltern. hatte
einen Revolver mitgebracht, mit dem er nach der Scheibe ſchoß.
Am 2. rege wurde der junge Menſch tot mit durchſchoſſe-
ner Bruſt im Garten aufgefunden. Es wird angenommen, daß
er ſeinen Tod durch ungeſchickte Handhabung des Revolvers
herbeigeführt hat. Es kann nicht genug Vorſicht bei der Hand
habung von Schußwaffen anempfohlen werden!

Treppenbeleuchtung. Die Polizeiverwaltung macht da
rauf uſppergethe daß die im Publikum weitverbreitete An
nahme, die Pflicht zur Beleuchtung der und Flure
ruhe in der Zeit dom 1. April bis zum 30. September, irrig
iſt. Die Beleuchtung iſt vielmehr auch im Sommer bis um
9 Uhr abends fortzuſetzen, ſofern nicht vor dieſer Tageszeit die
Gebäude abgeſchloſſen werden oder die Lichtverhältniſſe in den
Korridoren und Treppen eine Beleuchtung überflüſſig machen.Aus dem Bureau des Stadttheaters. Der dies
wöchentliche Spielplan des Stadttheaters zeigt die Premiere
des zweiten Teiles des Dramas „Ueber unſere Kraft“ für
Dienstag an. Der erſte Teil wird bekanntlich heute, Sonn
abend, gegeben. Als Nachmittagsvorſtellung (zu kleinen Preiſen)
gelangt Sonntag das Luſtſpiel Der Kaufmann von Fgrer-

Aufführung, Herr Eugen Gura ſpielt den Shylock. Am
onntag abend wird dann die Operette „Boccaccio“ wieder-

holt. Eine Doppel-Vorſtellung iſt für Montag angeſetzt: „Der
Troubadour“, mit Herrn P. Pichler als „Luna“. Herr Pichler
gaſtiert auf Engagement. Der „Troubadour“- Aufführung folgt
das Luſtſpiel Komteſſe Guckerl“. Für Donnerstag iſt die neu-
einſtudierte Oper „Die Stumme von Portici“ in Ausſicht
genommen. Mittwoch und Freitag finden Repetitionen von
„Boccagccio“ und „Ueber unſere Kraft“, 2. Teil, ſtatt.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Sonn
abend Benefiz Ella Maylor. Der Sonntag bringt wiederum
zwei Vorſtellungen. Nachmittags 3/2 Uhr Er als Fremden-
vorſtellung zum 21. Male Flachsmann als Erzieher in er
während am Abend (8 Uhr) Georg Engels vieraktige Luſtſpiel
novität Der Ausflug ins Sittliche zum erſtenmale zur Auffüh-
rung gelangt, ein Stück, welches mehrfachen Anfechtungen aus
geſetzt war, weil ein Agrarier eine nicht ganz einwandsfreie
Rolle darin ſpielt, und weil die ſogenannte Sittlichkeit auf dem
Lande in einem Lichte gezeigt wird, welches die Situation mehr
und greller erleuchtet, als gewiſſe dunkle Kreiſe vertragen
können. Es iſt aber das Schickſal einer jeden ſiegreichen Wahr
heit, daß ſie nicht gleich zu Anfang und nicht von jedem erkannt
wird. Und gerade diejenigen, die von ihr h ſind, ſträu
ben ſich am längſten, ſie anzuerkennen. Der Ausflug ins Sitt-
liche enthält ſo viel aus dem vollen Leben Gegriffenes, ſo viel
Wahres, daß ſich notgedrungen der Getroffene nicht gerade ge
ä fühlen kann. Die Wahrheit bekommen viele Per
onen in dem Stücke zu hören, was Wunder, daß ſie nicht jeder-

mann hören mag! Der Ausflug ins Sittliche wird Montag
zum erſtenmale wiederholt.

Aus dem Bureau des Avollotheaters. Der gegen-
wärtige Spielplan tritt am Montag zuletzt auf. Sonntag 2
Vorſtellungen. Jn beiden Vorſtellungen: Freud und Leid im
TheaterBureau. Dienstag vollſtändig neuer Spielplan
Das Theater iſt ab 1. September anderweitig verpachtet, und
finden bis dahin die Vorſtellungen in ungeſtörter Weiſe ſtatt.

Merſeburg. Elektriſche Bahn eNach vielerlei, zum Teil recht ſchwierigen Verhandlungen mit
dem Eiſenbahnfiskus ſind die Verhältniſſe nun ſo weit ge
diehen, daß die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft mit dem
Bau der Bahnſtrecke Merſeburg- Ammendorf beginnen kann.
Am nächſten Montag wird hier, in der Nähe des Perſonen-
bahnhofs, mit dem Legen der Gleiſe begonnen werden. Wenn
es kürzlich hieß, der Betrieb der Bahn werde vorausſichtlich
am 1. Oktober d. J. aufgenommen werden können, ſo iſt dasnicht zutreffend. Ein beſtimmter Termin läßt ſich heute über-

haupt noch nicht angeben, indeſſen wird man als ſicher anſehen
dürfen, daß es mindeſtens noch ein volles Jahr dauert, ehe
ſich von Merſeburg nach Halle elektriſch fahren läßt. Wegendes Kaorpreiſes iſt bisher noch nichts in Ausſicht genommen

worden.
o. Zeitz. Achtung! Sozialdemokratiſcher Verein!

Die Verſammlung am Dienstag abend fällt aus und findet
dafür ſchon am Tage vorher, am Montag den 15. April, inSchindlers Reſtaurant in der Gartenſtraße fatt Unſer Reichs

tagsabgeordneter Genoſſe u pricht über „Muni-zipalSozialismus in England“. Zugleich ſoll verhandelt
werden über zwei Anträge, die an die hieſige Stadtverwaltung
erichtet werden ſollen und die ſich mit dem Bau von Wohnhanſern durch die Stadtverwaltung ſowie mit dem Kornzoll

befaſſen. Es iſt nun dringend notwendig, daß alle Mitglieder
zur Stelle ſind, wie es ja Pflicht jedes Mitgliedes iſt, ſtetsdie S etnngen zu beſachen Gäſte ſind ſtets willkommen
und haben freie Ausſprache, wenn ſie das Wort wünſchen.

Kuth (o.
Gr. Steinstrasse 86-87.



o. Arbeiterriſiko. Auf Grubeunglückte Freitag gegen abend der jugendliche Arbeiter
der erſt jetzt aus der Schule gekommen iſt, indem er über den
Green Körper verbrüht wurde. So jung ſchon muß der

enſch dem Kapitalismus ſeine Geſundheit zum Opfer bringen.
Weißenfels. Sozialdemokratiſcher Verein.

Einer beſonderen Einladung zufolge war die Verſammlung des
Sozial demokratiſchen Vereins in welcher Genoſſe Weiß-
mann Halle das Thema behandelte: Vergan r Gegenwart und Zukunft der Sozialdemokratie, ſehr tark beſucht.
Genoſſe Weißmann ſchilderte in ſehr treffender Weiſe die
koloſſalen W und Fortſchritte auf allen Gebieten.
Der Schlachtruf iſt Geld, es tobt ein Kampf aller
einen, einer gegen alle, und bei dieſem Ringen drängt ſich
unter dem Deckmantel des Patriotismus eine Geſellſchaft an
die Staatskrippe, welche zur Erhaltung des ordentlichen
Staatsweſens recht wenig beiträgt. Die geiſtige Bewegung,
welche ſich in der J verkörpert, muß den Sieerringen, auch die Wiſſenſchaft giebt dies bereits zu. Dieſe

Bewegung wird allerdings heute noch unterdrückt mit allen
Mitteln, aber ſie wird im neuen Jahrhundert ſicher den Sieg
davontragen. Allgemeiner Beifall lohnte den Referenten fürſeine e Ausführungen. Jm weiteren wurde die dies
jährige Maifeier e und die Vorarbeiten dem Vorſtand
und der Agitationskommiſſion übertragen. Jeder einzelne, der
die Bedeutung des 1. Mai begriffen hat, mag dafür ſorgen,
wo dieſer Tag in würdiger Weiſe gefeiert wird.

aumburg. Geiſtesgegenwart. Der Rangierarbeiter
Ziegler fiel auf dem Bahnhof in dem Augenblick auf ein Geleis,
als eine Maſchine mit 3 Wagen angebrauſt kam. Der Geſtürzte
wäre zweifellos zermalmt worden, wenn er ſich nicht in die
Mitte des Geleiſes gerollt hätte, ſo daß der Zug, ohne ihm zu
ſchaden, über ihn hinweg fuhr.

Theißen. Roheit. Jn einer der letzten Nächte wurden
an der regal Cha zwiſchen Theißen und Aue fünf
ung Kirſchbäume umgebrochen und ein größerer ſtark be

ädigt.
örbig. Arbeiterriſiko. Eine ganze Anzahl induſtrieller

und landwirtſchaftlicher Arbeiter ſind in den letzten Tagen bei
der Ausübung ihres Berufes von Unfällen heimgeſucht worden.
Je einer Zörbiger Fabrik fiel dem Schloſſer Hänſch ein vier
Zentner ſchweres Eiſenſtück auf die rechte Hand. Hänſch erlitt
einen komplizierten Bruch und Sehnenzerreißung. Jn der
Sandgrube zu Beiderſee wurde der Arbeiter Obenklinger von
Erdmaſſen verſchüttet und erlitt einen Bruch des linken Unter
ſchenkels. Beim Eggen auf dem Felde verunglückten, zum Teil
auf gräßliche Weiſe, der Kutſcher Jakobi von Radies und dieMag Anſorg in Peißen. Jn beiden Fällen gingen die vor
die Egge geſpannten Pferde durch. Beſonders ſchwer o die
Verletzungen des Kutſchers Jakobi, dem durch die ſcharfen
Zinken der Egge der Unterleib vollſtändig zerfleiſcht wurde.
Alle vier Verunglückten mußten in die Halleſche Klinik über-
führt werden.

Gommern. Streik der Steinbruchsarbeiter. Trotz
der Zuſicherung eines Stundenlohnes von 30 Pf. beſchloſſen die
Steinbruchsarbeiter im Ausſtande zu verharren, bis die Arbeit-

eber ihr Verſprechen ſchriftlich abgeben. Die Halleſche Zeitungbezeichnet dies in ihrer bekannten gehäſſigen Weiſe als „Ueber-

müt“. Als ob es nicht das gute Recht der Arbeiter wäre, ſich
für das Wenige, was ſie ſich erkämpfen konnten, wenigſtenseinigermaßen Garantie zu ſchaffen. Die Halleſche Zeitung
bringt es freilich fertig, den Kontraktbruch ſeitens der Unter-
ter zu verherrlichen. Vergleiche den Halleſchen Maurer-
treik.

Jeſſen. Arbeiterriſiko. Jm Dampfſägewerk von Krauſchwurden dem an der Kreisſäge deſchäftigten Arbeiter Schwager

drei der rechten Hand abgeſägt.
Erfurt. Der Mörder Oskar Aue iſt bereits verhaftet

worden. Bald nach der That war er nach Jlversgehofen ge-Page und hatte ſich dort mit ſeinem mitflüchtigen Freund
reßler verborgen gehalten. Am Donnerstag, abends gegen

9 Uhr, wagte er ſich aus ſeinem Verſteck hervor und ging
gerade über die Friedrichſtraße in Jlversgehofen, als er von
zwei Paſſanten erkannt und ſofort feſtgenommen wurde. Die
beiden brachten ihn nach dem Polizeirevier, wo er ſofort einem
Verhör unterzogen wurde. Jm Laufe desſelben verriet er denAufenthaltsort ſeines Freundes Dreßler, der auch nach ſeinen
Angaben in einem Kanalrohr verborgen aufgefunden und gleich-
falls verhaftet wurde. Mittels „grünen Wagens“ erfolgte die
Ueberführung des Mörders und ſeines verdächtigen Freundes
in das Gerichtsgefängnis.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Jn Weißenfels wurde der Lageriſt einer Schuhfabrik

wegen fortgeſetzter Diebſtähle an Schuhwaren verhaftet. Er
verkaufte das Geſtohlene in Köſen und Halle. Jn Eisleben
hat ſich der Nagelſchmied Große von einem Zuge überfahren
laſſen. Ebendort wurde im kleinen Stadtteiche die Leiche des
Hütteninvaliden Raue gefunden. Jn Blankenburg ſuchte
ein 18jähriges Dienſtmädchen den Tod unter den Rädern eines
Eiſenbahnzuges. Die Maſchine konnte vom Führer noch früh
enug gebremſt werden, jedoch hatte das Mädchen ſchon einige
eichte Verletzungen erlitten. Grund: Furcht vor Strafe.

Jn Oſterfeld wurde das Kind des Gaſtwirts Schrecker von
einem Gänſerich derart gebiſſen, daß es ſeinen Verletzungen er
legen iſt.

Oſterkongreſſe.
Sechſter Verbandstag der Maurer Deutſch

lands.
Zu Ehren der Delegierten des ſechſten Verbandstages der

Maurer Deutſchlands fand am Montag abend in dem feſtlich

er e e h v en z a re e 7 e 7 z en
ver rn ver Mainzer Stadthalle eine BegrüungsfeieNachdem der Kreisvertrauensmann die Delegierten

willkommen geheißen hatte, eröffnete Bbmelburg- Hamburg
den Verbandstag. Jn einer begeiſtert aufgenommenen Redebetonte er ſcharf den n ang den Maurerorganiſation
mit der geſamten Ar Atergewegrg deren Richtſchnur die
Worte bilden „Arbeiter aller Länder vereinigt Euch!“ und

„Wiſſen iſt Macht pDer Verband hat die ſanitären und Sicherheitszuſtände ver
beſſert und dem Unternehmertum, das ſich bei uns wahrlich
nicht durch Humanität und Zugänglichkeit für neue Jdeen aus
zeichnet, die Anerkennung der Organiſation r r Aber
er hat noch mehr gethan. Er W das geiſtige Leben der
Maurer r und r ſittliches geläutert. DasPflichtgefühl gegen Weib und Kind, die Widerſtandskraft gegen
die Verlockungen des Verderbers Alkohol iſt gewachſen und das
Bewußtſein der Solidarität iſt größer geworden. Möge der
Verbandstag im gleichen Sinne weiter arbeiten, dem Ziel der
Befreiung der Arbeiterklaſſe aus Not und Unterdrückung zu
chreiten. Dann, werden wir eine Arbeit leiſten, an der das
nternehmertum ſeine Freude haben ſoll. (Lebhafter Beifall.)
Auf Vorſchlag von Bömelburg nahm der Verbandstag ein

ſtimmig eine Proteſt Reſolution gegen den Brot-
wucher an, in welcher unter Hinweis auf die Belaſtung de
Arbeiterklaſſe durch die Zölle die Aufhebung aller Zölle au
Lebensmittel gefordert wird. 8Jn der Vormittagsſitzung vom 9. April wurden zunächſt die
Berichte des Vorſtandes, des Ausſchuſſes und der Redaktion
des Grundſtein erſtattet Böm ergänzte den gedruckt
vorliegenden Vorſtandsbericht durch einige allgemein intereſſie-
rende Mitteilungen. Die für die italieniſchen Arbeiter in
Deutſchland beſtimmte Zeitſchrift Operaio Jtaliano hat ihre
Wirkung keineswegs verfehlt, die dafür gemachten Aufwendungen
werden wieder aufgewogen durch die Erſparniſſe, die ſonſt die
raſch atfurg der italieniſchen r bei Streiks verurſacht.

dit den Hauptkonkurrenzländern Oeſtreich und Italien ſind
Verbindungen angeknüpft, um auch dort die Organiſation zu
ſtärken, in den in Betracht kommenden Provinzen Italiens
wird a italieniſch ſprechenden Kollegen eifrigſt agitiert
und die Agitation ſcheint nach den eingegangenen Berichten
von Erfolg gekrönt.

Namens des Ausſchuſſes erſtattete Däh ne Berlin, namens
der Reviſoren Marcks Stettin, namens der Redaktion des
Grundſtein Staningk- Hamburg Bericht. Letzterer wandte
ſich ſcharf gegen die unpolitiſche t r undnahm für das Verbandsorgan das Recht in Anſpruch, politiſche
und religiöſe Fragen zu behandeln. r die Arbeiter Organi-
ationen ſei es nicht überflüſſig, Politik zu treiben er weiſe nur
arauf hin, daß alle Errungenſchaften der Gewerkſchaften durch

die Zollerhöhung wieder verloren en könnten. Das Fach
organ müſſe um ſo mehr in ſozialdemokratiſchem Sinne geleitet
werden, als es ja vielfach auf Dörfern und in kleinen Städten
die einzige Lektüre der Maurer bilde. Wenn die Redaktion be
müht geweſen ſet, auch auf religiöſem Gebiete Licht zu ver
breiten, ſo dürfe man einmal nicht vergeſſen, daß das Chriſten-
tum, welches die Anhänger der Kirche heute predigen, gar kein
Chriſtentum ſei, und ferner, daß in manchen Gegenden, nament-
lich Oberſchleſien, die katholiſchen Geiſtlichen ſich in den Dienſt
des Unternehmertums ſtellen. Hätten ſie dort doch ſogar auf
die Frauen dahin einzuwirken geſucht, daß ſie event. durch Ver
weigerung der Erfüllung der ehelichen Pflichten ihre Männer
veranlaſſen ſollten, aus der Organiſation auszutreten. Redner
teilt weiter mit, daß die Auflage des Grundſtein 100 00 be-
trage und daß die Einnahmen des Jahres 1900 ſich auf 92 123
Mark, die Ausgaben auf 91778 M. belaufen.

Jn einer einſtündigen Schlußrede wies der Redakteur des
Grundſtein Päplow die gegen ſeine Thätigkeit erhobenen Vor
würfe z und betonte den innigen Zuſammenhang zwiſchen
Gewerfkſchafts und politiſcher enu einer Abſtimmung über die ta tiſche Haltung des Grund
ſteins kam es nicht, es unterliegt aber keinem Zweifel, daß diegreß Mehrzahl der Delegierten mit der von der Redaktion

es Grundſteins eingeſchlagenen Taktik einverſtanden iſt.

Gewerkcſchaftliches.
Ein un glaubliches Verlangen ſtellt das Landratsamt

Ohrdruf an das Streikkomitee der Gräfenrodaer Porzellan-
arbeiter. Das Amt verlangt von dem Komitee die Angabe der
ihm vom Verband und ſt freiwillig zugeſandten Summen.
Ein ſolches Bangen ſt bisher von keiner Behörde geſtellt
worden. Kein Menſch hat ein Recht, nach dieſen Geldſummen
r fragen, außer denen, die das Geld geſchickt haben. Soll die

degierung des Herzogtums Gotha wirklich mit dieſem Vor
gehen des Landratsamtes einverſtanden ſein

Die Schriftgießer in Frankfurt a. M. befinden ſich in einer
Lohnbewegung. Bisher haben die Arbeitgeber die 8/2 ſtündige
Arbeitszeit und einen Minimallohn von 27.50 Mk. gcceptiert,
edoch eine Anzahl weiterer wie eine Aenderung
er Lehrlingsſkala c. abgelehnt, ſo daß eine in den nächſten

Tagen ſtattfindende Verſammlung der Arbeiter darüber ent
gültige Beſchlüſſe faſſen wird. Auch in Offenbach werden in
nächſter Zeit die Schriftgießer mit ihren Forderungen an die
Arbeitgeber herantreten.

Achtung, Zimmerer! Jn mehreren Zeitungen werden
Zimmerleute nach Köln geſucht. Der Veranſtalter dieſer An
zeige iſt der Obermeiſter der Kölner Zwangs Jnnung, Herr
Gerhartz, an Engelbertſtraße 1, 3, 5. Thatſächlich beſteht
aber in Köln kein Mangel an Zimmerleuten, vielmehr ſind
gegenwärtig noch mindeſtens 30 Arbeitsloſe zu verzeichen. Da
gegen ſtehen die Zimmerer Kölns vor einer Lohnbewegung,
indem von den Meiſtern ein J ger wird. Wirbitten, wo unſern Freunden die Anzeigen der Kölner Jnnun
zu Geſicht kommen, die betreffende Nummer an Richard Röſch,
wohnhaft Kalk bei Köln, Eintrachtſtraße 22, 3. Etage, einzu
ſenden.

Die Zahlſtelle des Verbandes der Zimmerer in Köln.

Perſammkungsberichte.
Brauer.

Eine nur mäßig beſuchte öffentliche Verſammlung tagte am5. April in den Valſſalen. Gen. Weißmann hielt zum 1. Punkt
einen intereſſanten Vortrag über die Ziele der modernen Ge-
werkſchaftsbewegung. Die Ausführungen des Redners wurden
mit Beifall aufgenommen. Zu Punkt 2, die Maifeier, wurde
beſchloſſen, an die Brauereien das Erſuchen zu richten, denorganiſierten Kollegen an dieſem Tage frei zu geben.

ei Punkt 3, Errichtung von Sektionen, wurde ausgeführt,
daß es wohl zweckmäßi 3 öffentliche Branchen Verſammlungen
abzuhalten, um auf dieſem Wege die bis jetzt nach Fernftehen
den der Organiſation zuzuführen.

ger egen hatte niemand etwas einzuwenden.t Puntt 4 wurde das Eistragen der Ki.tſcher der

Brauerei im Sommer beſprochen. Dieſe müſſen, nachdem ſieihr Bier geladen haben und dabei in hre geraten ſind, in
den Eiskeller und das Eis ſelbſt holen. Dieſes könnte ſehr gut
von Arbeitern raufgeſchafft werden, wie es in anderen Braue
reien Sitte iſt. Ebenſo wurde bedauert, daß in dieſem Betriebe
r die Fangvorrichtung am Bieraufzug fehlt. Durch Be
chwerde beim Gewerbeinſpektor ſoll Abhilfe geſchaffen werden.

Dann wurde noch folgende Reſolution angenommen
Die am Freitag, den 5. April, in den Ballſälen verſammelten

Brauer, Hilfsarbeiter und Kutſcher erklären
1. Jm Sinne des Referats des Gen. Weißmann für dieSiäeing der gewerkſchaftlichen und politiſchen Organiſation

einzutreten.
2. Veſgrſtennna der Lebenslage der in den Brauerei

betrieben Beſchäftigten giebt es kein anderes Mittel, als die
Organiſation; daher verpflichten ſich die heute hier Verſammel-
ten, ſei es in Sektionen, oder im in einemVerein, dem Zentral-Verband der Brauer und erufegengffen
beizutreten. (Eing. 10. d Mts.) 4Merſeburg.

Am Dienstag, den 2. April, tagte in der Funkenburg eine
öffentliche Verſammlung der Fabrik und Handarbeiter, in welcher Genoſſe Stücklen aus Altenburg über das Thema: „Die

giet der Gewerkſchaftsbewegung“ referierte. Leider war die
erſammlung ſchlecht beſucht, was des ſehr wichtigen Themas

wegen zu bedauern war. Auch hier werden die Wohnungen
teurer, die Lebensmittel ſteigen im Preiſe und die Arbeitsloſig-
keit nimmt erſchreckende Formen an Hunderte von Arbeitern
werden auf das Pflaſter geworfen. Zum Schluß ſeiner Rede
forderte der Referent die Anweſenden auf, in die Organiſation
einzutreten. Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeine vor
trefflichen Ausführungen. (Eingeg. 13. ds.) G. R.

cTTZDZ
Aus dem. Reichre.

Berlin. Fürchterliches Ende eines Arbeiters.
Durch Kohlen verſchüttet und erſt nach zwei 7 tot aufge

wurde im Retortenhaus der Engliſchen Gasanſtalt in
Schöneberg der Arbeiter Karl Schulz aus Berlin. Schulz iſt
Dienstag früh mit den Kohlen in einen Trcrichter hinab-
eglitten und erſtickt. Erſt J früh ſah ein Arbeiter
en Kopf des Toten aus den Kohlen hervorragen. Der Fraudes Sch., die auf der Gasanſtalt wiederholt Nachfrage ielt,

mußte geantwortet werden, daß man über den Verbleib ihres
Mannes nichts wiſſe.
Leipzig. Attentat auf einen Schutzmann. Ein an-
ſcheinend geiſtesgeſtörter Schmied aus Duisburg gab auf einen
Schutzmann zwei ſcharfe Schüſſe ab. Einer der Schüſſe ſt
fehlgegangen, der andere ging durch den Mantel, die Kugel iſt
aber am Knopfe des Waffenrocks abgeprallt, ſo daß der Beamte
unverſehrt blieb. Der Thäter wurde verhaftet und nach dem

gebracht er ſoll in einer Jrrenklinik untergebracht
erden.
Leipzig. Liebestragödie. Der Hausdiener Keil hat mit

der 17 jährigen Tochter ſeines Logiswirts, Elſa Linke, heimlich
Berlin verlaſſen und ſich hierher begeben, woſelbſt im Hauſe
Antonſtraße 9 ſeine Mutter wohnhaft iſt. Der Vater der Lin
kam von Berlin hierher, um ſeine Tochter zu ſuchen. Da w
der Eintritt in das von Keil in dem bezeichneten
wohnte Zimmer verwehrt wurde. holte er Polizei erby mit
deren Hilfe er in das fragliche Zimmer gelangte. Hier bot ſich
den Eintretenden ein S Bild. Keil bing leblos an
d grgarpfoſten, die Linke lag, anſcheinend vergiftet, tot auf

em Bette.
Gera. Selbſtmord. Der Sanitätsrat Dr. Barwinskt

wurde früh im Walde beim Kurort ringenerſchoſſen aufgefunden. Zweifellos liegt Selbſtmord vor. Die
Motive ſind unbekannt.

Kiel. Schutz vor r Eine Gefängnisſtrafevon 6 Monaten erhielt ein Schutzmann, der in angetrunkenem
Zuſtande einen Arbeiter mit dem Säbel über den Kopf 1
und einem anderen Arbeiter eine Nähwunde beigebracht hatte.
Die Polizeiverwaltung ſelbſt hatte es für nötig gehalten, denSchutzmann, der ohne Grund von ſeiner Waſte Gebrauch ge
macht hatte, zu verhaften.

Hamburg. Der Altongaer Fiſchdampfer „Emma“ iſt mit
ſeiner ganzen Beſatzung von elf Mann bei einem Sturme in
der Nordſee verloren gegangen.

Kottbus. Geborſtene Stagatsſtütze. Der Oberſekretär
der hieſigen Staatsanwaltſchaft e r Krüdecke hat ſich nach
u nten Unterſchlagungen in ſeinem Amtsbereich in Halle
erſchoſſen.

München. Schwarze Pocken. Jn Memmingen wurde
bei einer eingewanderten Familie Ausbruch der Schwarzen
Pocken konſtatiert.

München. Exploſion Durch die Unvorſichtigkeit eines
Arbeiters wurde in Rothenſand in Mittelfranken eine ſchwere
Aluminiumerploſion verurſacht durch die das geſamte Fabrik
gebäude eingeäſchert worden iſt.

Metz. Ein Soldat erſchoſſen. Von dem Klempner-
eſellen Becker wurde auf der Kirchweih vor dem franzöſiſchen
hore der n Frig Sachs von der 4. Eskadron des

er ſcn ragoner ehe h S. iſt ausochum und diente erſt ſeit Oktober v. J. Becker iſt verhaftet
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Mark Anzahlung.

Anzüge, Paletots,
Kinderwagen,

Neuheiten in Kleiderstoffen.

Damen-Konfektion.

7 Neu aufgenommen
Fahrräder

Cchmann
anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes

Waren- und Möbel-Haus
dieser Art in Halle a. S.

51 Grosse Ulrichstr.
Eingang Sehulstrasse.

6 Läden in den Kaisersälen.

Ohne Anzahlung
einesow. Kanden and Geschàä

Bettstellen mit Matratzen,

Wohnungs-Einrichtung, ar.

W 4

Mark S Anzahlung.

Schränke, Vertizows,
Sofas, Divans.
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worden, ebenſo geſchah dies mit zwei

Streite beteilt ollen.das Moti ſiraggewefen hein

vember 1798 geborene

Jahren verpflegt. Die Witw

keit behielt ſie bis ans Ende.
Remagen. Näheres über die Liebestragödie. Wir

haben kurz von dem Selbſtmord gg nen
morRemagener Gaſthof berichtet. Die

ihrem Ausſehen anfangs für eine junge
au des Realſ

Jn dem Hauſe ihres Mannes pflegte der
d gegangen iſt, ſeine Schul

iſt 40 Jahre alt und die
aus M.-Gladbach.
junge Mann, der mit ihr in den
aufgaben zu machen. Vor etwa 14
ehelichen Wohnung ſich entfernt unter der Angabe, ſie geeines Nervenleidens wegen nach Köln in ärztliche Vehanbegene

aar e rau überall geſucht, abernicht finden können. Oſtermontag iſt er nach
die Vermutung, daß die Ermordete ſeine

Noch am Vorabend des für das P
Morgens hatte H. in Köln ſeine

ekommen und hatda ſei, beſtätigt. Der junge Mann,
etzt in einem kaufmänniſchen
vorige Woche einen Check von 1100
wechſeln. Mit dem

gedegt worden war,
lberfeld. Jm Militärbefreiungsproze

vom Unterſuchungsrichter Spieß bekundet, daß die meiſten Frei
machungen Oberſtabsarzt Schimmel- Magdeburg und Halberſtadt

ſeien durchweg Sbe ührte. enjährig Freiwillige geweſen.

Vermiſchtes.
Ein Prieſter als Mörder. Ein Prieſter, Namens Pietro

l, wohnte bei einer Witwe mit zwei Kindern.verſuchte, durch die Reize der ſchönen Neapolitanerin be
ſtrick,, mit dieſer ein Liebesverhältnis anzufangen.
wieder von der tugendſamen Frau in ſeine Schranken zurück-

n drohte er endlich ſie zu ermorden, wenn ſie ſeinen
Da ſich die Aermſte der Brutalitäten

nicht mehr erwehren konnte, guter ſie ſich, mit ihren Kindern

r ort beſorgte ſicha einen Auswanderpaß. Nun endlich wandte ſich die

er in Neape

ünſchen nicht nachgebe.

nach Amerika auszuwandern. So

au an die Polizei. Auf dem

er auch dieſen dur

Tage ſtarb zu Bladian

ſtorbene konnte noch ohne

geworden.
Das eigenartigſte Dorf der Welt iſt die Ortſchaft

ß auf, nſel der Weſtküſte von
17 Häuſer ſind nämlich a die vonx die Küſte geworfen worden ſind.
Eines dieſer „Häuſer“ ſtammt nach der Fronde aus dem

ahre 1749. Das einzige Haus von Carracroß, das kein altes
chiff iſt, iſt das Pfarrhaus es wurde aus Baumſtämmen

ezimmert, die der Golfſtrom aus Amerika angeſchwemmt hatte.Die vereinſamte, beſtändig von heftigen Stürmen gepeitſchte
Jnſel bietet noch eine andere Merkwürdigkeit die Einfriedigungen
der Kartoffelfelder beſtehen aus koſtbarem, von der Strömung

Carracroß auf einer
des Atlantiſchen Ozeans au

r a an deman hält Eiferſucht für

Schleswig. 102 Jahre alt geworden Die am 22. No
rau Sbörenſen iſt geſtorben. Sie hatte

elf Kinder, von denen fünf am Leben ſind.
welche im 73 Lebensjahre ſrerte hat die alte

e Sörenſen war bis vor 1 Jahren,
als ſie bettlägerig wurde, körperlich rüſtig; ihre geiſtige Rüſtig

Geſchäfte. Er ſollte für dieſes
k. einlöſen und 1000 Mk.

Gelde war er nach Köln zu Frau H. ge
fahren. Die Summe, die inzwiſchen bereits von ſeinem Vater

hat man noch unverkürzt bei ihm

Weg zur
e der Prieſter und ſchoß ſie nieder. Als ſich der die Mutter

begleitende Knabe jammernd über den Leichnam warf, tötete
di einen Revolverſchuß.

Heiligenbeil. eine Hundertjährige. Dieſer
die Arbeiterwitwe Regine

Prange, im Alter von 106 Jahren und 7 Monaten. Die Ver-
rille nähen, war ſtets geſund, nur

einige Wochen vor ihrem Tode war ſie ſchwach und kränklich

Die älteſte Tochter,
au in den letzten

res in einem

in r eerſon ge en hatteul-Oberlehrers Heeſch

agen hatte ſie aus der

Remagen herüber-

ax Böttger, war

wurde

ne reicher Eltern und

Jmmer

auch der

Quäſtur aber ereilte

wert, geb.

rland: ſeine
en Stürmen

ans Land getriebenem Holz auch kann man dort Tröge ſehen,
die aus einem großem Ma agoniblock geferti gt ſind.b Von den ſpaniſchen Stiergefechten. v einem furcht

Unglück begann gleich am Oſtern ontag die Saiſon der
tierkämpfe in Madrid, indem der Banderillero Terrajillas

vom fünften wütenden Stier auf den Tod verletzt wurde. Als
es die Banderillas im Nacken fühlte, ſtieß das Tier ſein rechtes
n wen die Rippen ſeines Peinigers, drehte ihn einige

ale herum und verſuchte, ihn aufs andere Horn zu bekommen.
ndlich glitt leichenblaß und blutüberſtrömt der unglückliche

Stierkämpfer zur Erde. Er wäre ſicherlich noch einmal auf-
Zeſpteßt worden, wenn der Matador nicht mit eigener Lebens
gefahr den Stier abgelenkt hätte. Cerrajillas wurde bewußt
los nan getragen Der Zuſtand des Verwundeten iſt hoff-
nungslos, da die Lunge ganz durchbohrt iſt. Cerrajillas hatte
erft vor acht Tagen geheiratet Das Publikum war während
dieſer Vorgänge in maßloſer Erregung. Aber das thut dem
Vergnügen keinen Abbruch. Es wird auch in dieſer Saiſon
luſtig weiter gekämpft werden.

iume. Das türkiſche Schiff Tabiri Bakri iſt bei Jnſolta
geſunken: die Mannſchaft wurde gerettet.

bar a ktee Im P der Du Bergellichaft iſt ein großer Brand ausgebrochen. Das Hammer-wer ſt Wüſtaſdie niedergebrannt.

Setzte Nachrichten.
London, 13. April. Es wird verſichert, daß Frankreich

7000 Mann aus China abberufen werde. Auch Deutſchland
treffe um wenigſtens eine Jnfanteriebrigade aus
China S zuziehen. Wer's glaubt!

Aus Credock wird gemeldet: Die Buren, welche aus
Oſten in der Nähe von Roodehoofts ſich konzentriert hatten
und durch Krutzinger verſtärkt worden waren, zerſtreuten ſich
bei dem Herannahen des Oberſten Geenfild.

Aus Credock wird gemeldet: Die Buren plünderten Con
way und eröffneten geſtern nachmittag das Feuer gegen einen
Eiſenbahnzug, der von Eaſtriver herannahte. Beim Erſcheinen
eines Panzerzuges, der, von Norden kommend, mehrere andere
Züge eskortierte, verſchwanden ſie.

Aus Kapſtadt wird gemeldet Geſtern wurden hier 6 neue
Peſtfälle konſtatiert, darunter 2 bei Europäern.

An die Halleſche, Völlberger und Wörmlitzer
Arbeiterſchaft.

Schon jahrelang kämpfen die Böllberger und Wörmlitzer Ge
noſſen, um in den betreffenden Ortſchaften einen Saal zu er
langen. Wie notwendig es iſt, daß wir als Arbeiter einen Ver
ſammlungsſaal haben, brauche ich wohl keinem Arbeiter, wel
cher ſeine Klaſſenlage erkannt hat, vor Augen zu rer Dazu
bedarf es aber der energiſchen Arbeit aller Genoſſen, denn nu,
wenn wir einen Saal haben, können wir unſere gewerkſchaft
lichen und politiſchen Angelegenheiten regeln. Um nun wenig
tens einen der drei Säle, wovon einer in Wörmlitz dem Be
ſitzer Rothe gehört, und die zwei anderen in Böllberg, welche
in dem Beſitze der Wirtinnen Kurzhals und Kuhblank ſind, zu
Verſammlungen zu erlangen, ſind die Böllberger und Wörm
litzer Genoſſen zu ſchwach. Dieſe Lokale ſind Ausflugsorte und
die Gäſte dieſer Lokale rekrutieren ſich meiſtenteils aus Halle
ſchen Arbeitern. Wir richten nun die Bitte an alle Genoſſen
von nah und fern, uns in unſerem Kampfe thatkräftig zu
unterſtützen und bei ihren Ausflügen nur da zu verkehren, wo
ſie gern geſehen werden. Hat doch der Beſitzer des Wörmlitzer
Gaſthofes voriges Jahr ge 8 er brauche überhaupt keinen Ar
beiter von Böllberg oder Wörmlitz in ſeinem Saale, er hätte

gen Zuſpruch von Halle aus. Auch die beiden Wirtinnen
n Böllberg machen ſich ſehr wenig aus den Arbeitern, ſie neh-

men wohl ihr ſchönes Geld, ſehen aber ſonſt die Arbeiter nur
von oben herab an. Der Frau Kurzhals und dem Fräulein
Kuhblank gehören nun außer den zwei Sälen, welche ſie im
Dorfe beſitzen, noch die Etabliſſements auf der Rabeninſel und
dieſe ſind es hauptſächlich, welche faſt nur von Arbeitern be
ucht werden, und aus welchen dieſe beiden Wirtinnen ihren

eichtum ſchöpfen, verſchließt doch das Fräulein Kuhblank den
enzen Sommer durch ihre Reſtauration und ihren Saal, wel-

n ſie im Orte beſitzt, um ſich nur der Bewirtſchaftung der
ſogenannten Wichsſchachtel auf der Rabeninſel zu widmen,
untrügliches Zeichen, daß dieſe einbringen muß. Die Frau
Kurzhals hat ihren Saal gut der eninſel größer bauenen auch ein Zeichen, was dieſer ſchon eingebracht hat und
noch einbringen ſoll, und wie ſie in dieſer Hinſicht auf die Ar
beiter rechnet.

Dieſer Saal e die ſonſtigen Wirtſchaftsgebäude ſind von
arbeitswilligen fremden Maurern ausgeführt worden.

Alſo nochmals Genoſſen und Arbeiter von Halle helft uns,
daß wir in kurzer Zeit zum Ziele gelangen, den Weg brauchen
wir Euch nicht anzugeben, Jhr wißt, was wir wollen.
delt bei Euren Ausflügen darnach. W. W.

Litteratur.
Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Intereſſen der Arbeiterinnen (Stuttgart, Dietz Verlag) iſt Nr. 8 des 11. Jahr-

angs erſchienen. Aus dem Jnhalt dieſer Nummer heben wir
ervor: Handelsverträge und Frauenintereſſen. II. Jlluſtra-

tionen zu der „Heiligkeit“ des Familienlebens und zur Woh
nungsnot. Von Luiſe Zietz Hamburg. Die induſtrielle

rauenarbeit in Württemberg an der Wende des Jahrhunderts.
on a. br. Kulturbild aus Weſungen. Von K. D. Aus

der v Feuilleton Katharina Bode f. Notizen
teil von Lily Braun und Klara Zetkin: Frauenarbeit auf dem
Gebiete der Jnduſtrie, des Handels und Verkehrsweſens.
Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen. Arbeitsnachweiſe für
Arbeiterinnen. Gewertkſchaftliche Arbeiterinnenorganiſation.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd), 12. April.

Aunfgeboten: Der Kellner Flohr und Thereſe Rieſe (Thale und Jägersdorf). Der
Tiſchler Winkler und Anna Stoye (Burgſtädt und Roitzſch). Der Rangierer Tränkner
und Lydia Unbehaun (Halle und Rudolſtadt). Der Landwirt Koch und Emilie Junges
(Werdershauſen und Dalena). Der Bremſer Liſchke und Johanne Drebes (Halle
und Löbejün). Der Arbeiter Bolze und Auguſte Peterſen (Groß-Rolübbe).

Edeſchlietzungen: Der Former Kottwitz und Anna Kohlitz (Pfännerhöhe 30 u. 52).
Der Arbeiter Richter und Hedwig Wetzeſtein (Spitze 32). Der Maurer Dönau und
Marie Dießner Eisleben und agdeburgerſtraße 16). Der Former Mierow und
Martha Wawrzyniak (Martinſtr. 22 und Thomaſiusſtr. 12). Der Verwalter Lindner
und Marie Kuhwald (Bennewitz u. Zenkerſtr. 14). Der Arbeiter Pietſch und Minna
Scherlitzz (Niemeyerſtr. 14 und Lindenſtr. 14).

GCeboren: Dem Arbeiter Jentzſch eine T. (Anhalterſtraße 8). Dem Zimmermann
Rohnſtein eine T. Glauchaerſtraße 69). Dem Gärtner Jung ein S. (Turmſtraße 153).
Dem Handelsmann Georgius eine T. Merſeburgerſtr. 50). Dem Hauptmann v. Gries
heim eine T. (Kirchnerſtr. 21).

Geſtorben: Des Zimmermann Jacobi T., 5 J. ((Lerchenfeldſtraße 16). Des
äusler Richter S., 2 J. (Klinik). Des Gaſtwirt Müller Ehefrau, 63 3 Geragſe
u i Schneider, 44 J. (Weingärten 385). Der Klempuer Zwarg,

terplan 7).

Halle (Nord), 12. April.
Aufgeboten: Der Arbeiter Ritzer und Bertha Lärm (Trothaerſtraße 78). Der

Schloſſer Müller und Jda Tacke Reilſtraße 108 und Halberſtadt). Der Schuh
macher Grunert und Anna Kroſt (vBelfortſtraße 1 und Bernburgerſtraße 26).
Der Wagenführer Buſch und Franziska Mucha (Schillerſtraße 32 und Af leben).

Eheſchließungen: Der Arbeiter Ziegler und Emma Bohne (Angerweg 6). Der
Tiſchler Künzer und Jda Weber (Advokatenweg 32).

Ceboren: Dem Maurer Weber ein S. (Triftſtraße 1). Dem Kaufmann Bauer
ſage e eitle 29). Dem Handlungsgehilfen Herzberg eine T. (Krölwigtzer

aße 2).
Ceſtorben Die Witwe Buſchmann, 63 J. (Lud Wuchererſtr MgFfogiſch, 69 J. (Martinſtift). Des Markthelfers Schech T., F
aße 66).

Zur Anmeldung im SGtandezamt iſt m erforderlich. GStnergettel ſind aud
9 enVerantwortlicher Redakteurx A. Weißmann in Halle

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion: M. Richards.
Sonntag den 14. April 1901

nachmittags 3 Uhr
44. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.
Der Kaufmann v. Venedig
Luſtſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare.

Abends 7/4 Uhr
208. Vorſt. imP.-A. 140. Abonn. Vorſt.

4. Viertel. Farbe: gelb.Boccaccio.
Operette in 3 Akten von Fr. v. Suppé.

Montag den 15. April 1901
abends 7 Uhr.

209. Vorſt. im P.-A. 141. Abonn.Vorſt.
1. Viertel. Farbe: weiß.

Der Tronbadour.
Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Hierauf:
Komteſſe Guckerl.

Luſtſpiel in 3 Akten von Franz vonSee end Franz Koppel-Ellfeld.

Walhalla Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Die Familie Veiss er Perſonen),
Bravour Luft Gymnaſtiker am hohen
ſechsfachen Reck. (Senſationell Die
Feliecitas Truppe, Elite- Parterre
Gymnaſtiker. Der Japaner TacoOaadan, BravourHand-Equilibriſt
auf der hohen Pyramide. Miß
Alexandrine, Equilibriſtin auf dem
geſpannten Drahtſeil. Meſſrs. Tup
und Rare Ciy, akrobatiſche Erzentriker
und Parodiſten. Die drei Schweſtern
Woalden, genannt das Nordſterntrio,
deutſche Tanzſängerinnen. Fräulein
Anng Tharau, Geſangs Soubrette.

Herr Winly Zimmermann, Ori-
ginal Geſangs Humoriſt und Kom-
poniſten-Darſteller. Jules Green-
ba ums wert Vigſep mitder Wet neuen ſenſationellen eben
den Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmſttags von 4 bis 6 Uhr:

Große Rochnittags- Lorftelung g

Hi ndlichſt einHierzu ladet freue RichterEltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
aben das Recht, auf je ein Billet ein
ind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntagvormittags von 12 2 Uhr:

Frei- Konzert.
Welt Panorama
Gr. Ulrichſtr. 6, 1. nur b. inkl. Sonntag

emedli
Vom 15.-21. April: Dien, Semmering

Thalia- Theater.
Sonntag zwei Vorſtellungen.

Nachmittag 3 Uhr Fremden-Vorſt.
Flachsmann als Erzieher

Abends 8 Uhr. Zum 1. Male:
Der Ausflug ins Sittliche
Luſtſpiel in 4 Akten von Georg Engels.
Montag Novität! Z. I. Mal wiederh.

Der Ausflug ins Sittliche.

Schmeerſtraße 1.

Apollo-Theater,
Direktion: Fr. Wiehle.

h Sieiſche ievrwytiſt Erfolg:
Allabendli

Freud und Leid
im Theater-Bureau.

Mitwirkung des geſamten Perſonals,
ſowie 8 weitere Spezialitäten.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Nachmittag 4 Uhr
Extra- Familien Porſtellung

Jeder Erwachſene ein Kind frei.
Mitauſfüfnrung von:

im TheaterBureau.„Freud und Lei

Vormittags 11 1 Uhr
o

ter Mitwirkung des SoloZither-t Virtuoſen Jul. Gebhard.
Frrei

Sportwagen, Zweiſißer
Kinderstünle, t
Kinderstünle nit min

Triumphstünle 400,
Waschkörbe 3 2.25, 2. l.

Zpollo Theater

eineTäglich e 8 Uhr
Svezialtäten vorfeling

Auftreten von nur Kunſtkr
1. Ranges.

Die Direktion

Federkasten
Reu!

I ertra billige Preiſe.

Reſtaurant zum ſchwarzen Rann.

Sonntag den 14. Aypri

r. Familien bend.

Restaurant und

„Schmeilzers öhe“.
Jeden Sonntag

r. muſkal. humor. Unterhaltung es Nu Sonntag bis e Uhrn m und Genoſſen ladet ergebenſt Schuldüten mit Konfekt

Vr. Emmer.ein

e

verkaufen: Thüren, Fenſter, Bretter,

iesen Zazar
Ratskellergebände.

Sportwagen, GFinßttzer grün und rot
Sporiwagen, KFinſiher mit Schleifrädern
Sportwagen, in n (Korbgeſſecht)

Reisekörbeg9,3,7.50,6.50,6,9.50,4.

d Do J e J ED l
m S OJ e J u S. el WS J

J C C C r

69 G e G0

Cmaille- Waren Reu!
braungespritzt zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.

In ſämtlichen andern u Voche
Für Wiederverkäufer

entſprechenden Rabatt.

Bitte meine Waren und Preſſe mit denen

der Konkurrenz zu vergleichen.

e Arbeiter- Anzüge
illi e 33Rathausfſtr. 12 ſind ettbillig zu S in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

„basthof 3 Königo“,
Kl. Alrichſtr. 36.

Sonntag
großer humoriſtiſcher

Familien Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Jos. Streiecher.
Neu eröffnet! WKindds Heündaln d baan

Merſeburgerſtraße 31/32.
Sonntag den 14. April

TanzKränzchen.
Es ladet freundlichſt ein

er Beſitzer aD

Daſelbſt W gr. Karufſell
Geſchäfts- Uebernahme.

Einem geehrten Publikum von
Weißenfels u. Umg. zur gefälligen
Kenntnis, daß ich das

Restaurant
Zumlleinen Bahnhof,
welches ich früher vier Jahre bewirt
ſchaftete, wieder übernommen
und bitte um gütigen Zuſpruch.ösrar Dettmar.

Hühner u. 1 Hahn er. 2

Vöttcherwaren 3

Kolporteure f. neu. prakt. Maifeſtzeich. geſ.Hoh. Verd. Leipzig, Brüderſtr. 21. Eſel

Stukkateur- Lehrling
Glinek Naconk., on deburgerſtraße 27.

MädchenHellbrun Pinner, alen
2 freundl. Schlafſt. mit Mittagstiſoffen Dieskauerſtr. 2, III, Sarg

Frdl. Schlafft. off. Göbenſtr. 12, p. r.
Frdl. Schlafſt. off. Liebenauerſtr. 166, II.

Frdl. Schlafſtelle Gr. Schloßgaſſe 3, J.
r

480 Pf.

83e

D. S
geh

T AceDT

h
i o o S

0,43,2.
1.5

7

v e e e

Balken, Sparren, 500 Fuhren Brenn-

anſt. Schlafſt. Wilhelmſtr. 48, p. empf. Fr. Donner, Lindenſtr. 56. Georgi.
zu Fabrikpreiſen, Pfd. von 40 Pf. an befindet ſich Schützenſtraße 27, Hof p.

V ſegte r 28/4 z JW. A. t Trö 2. unerwartet neu ekee man im Llter von z Mo
eitz. naten.e Dies zeigen ander Pantoffel Verkauf von Frau Lößni den 12. April 1001ſo n J h maSchillerſtr. 29.
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Costüme
Blusen umd
BRlusenhemden

werden zu
wussergewöshnlien villigen

Preisen verkauft.

M. So
Halle a. S., Leipzigerstrasse 94.

Etablissement „Goldener Hirsch“,

Sountag den 14. April
grosses u. letztes Sonntags- Konzert

der Klown-Kapelle.
Anfang morgens 11 Uhr. Schluß abends 12 Uhr.

Montag den 15. April
T Abschieds- Konzert.

Extra gewähltes höchſt originelles Programm.

H. Traxdorf's Jägerheim
auf der herrlich gelegenen Rabeninſel.

Sonntag den 14. April
Grosser Eröfſfnun ngs- Wag

De bei günſtiger Witterung.
Jm Ballſaal: Grosses Konzert.

Anfang 3 Uhr.
W Aeeberfahrt von Hoffmanns Fährhaus. U

4a28

Wieder eingetroffen ein Waggoan

emaill. Koch Töpfe und
emmaill. Wasser- Himer.

Emaillierte Kochtöpfe faſt zur Hälfte der regulären Froſe, B. S
Jnhalt /2, 8/4, 1, 14, 1/2, 1“4, 2/4, 25 8, Ltr./4, 31/4, 4/4, 5, 5/2, 6, 7,

S
S

o

igeriu
Leipzi erſtraßea ch' Neu

Sentſch

S aSid. 10 I7 20 2) 25 30 39 38 40 45 50 600 65 75 95 ßß Pf.

M Emaillierte Wasch-Töpfe
Jnhalt 11 Ltr., à Stück 1 Mk. 10 Pf.

e Emaillierte Wasser-Simer O
S Jnunhalt 10 Lir., J Stck. 75 Pf. W

leere Küchen Einrichtunge

S Anfertigung emunaillierter
zu den Thür.

in allen Größen.

von den einfachſten bis

Thür- u. Straßenſchilder

u wgnvg 5

Finanaillo

Muſter- Küche aufgeſtellt.

Burgnardt Becher, du
lands emaillierter

Geſchäfts Uebernahme.
Dem I Publikum von Nietleben und Umgegend zur gefl.

Kenntnis, daß ich das
VBarbiergeſchäft Eislebenerſtr. 56von Herrn Guth ger habe. Jndem ich prompte Bedienung zuſichere

um gütigen Zuſpruch. Gottfried Thieme.
Nietleben, den 13. April 1901.

Nur mit Mark

Anza n ung
Anzüge, Puletote,

Kindern gest,
Augvrüänhke,

Vertikomeu, Sofnu
Dinunune,

Vettttellen m
Mutonizen.

Vöchentliche Abzahlung Rk. I.

Wohnungs Einrichtungen
mit nur Mk. 10 Anzahlung.

Paul c
Abzahlungs- Geſchäft
a Leipjigerſtr. 14 u

1. und 2. Etage.
10 Minuten vom Bahnhof

entfernt.

W
2

S eS Se SS27S

S 9S

Julius

Rosenberg,

Er. Ulrichſtr. 54

8
2

a
e

2 Rz

J

Cemüſe
Sämereien, friſche

Erfurter Saaten
empfiehlt

Felix Sioli,
Gr. Brunnenſtr. 2.

chfein geräuchertehesſclahiere Vurſtwaren, Hülſenfrächte,

I Zieerren, Seifen und noch vieles andere zu

M empfiehlt

billigen Preiſen in nur guter Qualität

Hugo Weniger,
Merſeburg, Breiteſtr. 7.

öffentl.
Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtraße.

Sonntag den 14. April von 6 Uhr abends an

Tanz u.Wilhelm MHinmze.

gütigſt zu re
N

Geschäfts- Verlegung-n dem heutigen Tage verlegte ich mein

Fapier- und Zigarren Geschäftvon en Tanbe ſtraße nach Zwingerſtraße 32.

ſchenkte Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich, mir dasſelbe auch ferner
Für das mir bisher

n

eu- Eröffnung den 16. April 1901.Hochachtungsvoll Ferd. Rämpler.

D. Nur beſtes Jabrikat

Zum Heginn des Zeichenkurſus!

Anerkannt große Auswahl in
Reisszeugen, Reissbrettern, Reissschienen, Winkeln,

Linealen, Zeichenpapieren, Pauspapieren,
chinesischen Ausziehtuschen etc.

zu billigſten Breiſen.

Albin 24.J

nzügen, ReſteBe paſſend,
m mehrere 1000 je in allen Farben ſpottbillig. W

Halle a. 6. II. Ia. Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranges.

Hochfeinen

Sauerkonhl
in Orxhoften und einzeln billigſt bei

Carl Lange,
Kl. Ulrichſtr. 286 Fernſpr. 1086.

Neue u. gebrauchte Möbel

Plü chaarniturer, Divan, Sofa,

Kleiderſekretäre und So M
Spiegel mit u. ohne Schränkchen,
Tiſche, Stühle, ger W u.ohne Matratzen, Waſcht., tt.,Schreibtiſche, ſowie Kü t bel
empf. ſehr billig unter Garantie

Max Jungblut,
Ludwig Wuchererſtraße 31.

Hochfeine harte

Senf-, Pfeffer-
und ſaure Gurken
in Oxhoften und einzeln billigſt bei

bar hange, Garl lange jun, v
Kl. Ulrichſtr. 26. Beeſenerſtr. 8

Fernſprecher 1086.

Junge Boxer
zu verkaufen

Fl leiſcherftr. 26.
et q43 -1oMHod

Mernel Herold
Harmonika Fabrik

(Sachſen) No. 481.
verſenden Nachn. anerKeil a n

5 hoch, mit garantirt ſtärk
i Iſten Stimmen,

metaliſchu er10 Taſt., 7 ör. i 50 Stim. M. 5. z

o 720 z .50 510 90 e .5010 6 h 1350 t zu 2 ma r. 7721 Socht. Re 37.Andere Harm. Ve.) p. St. v. M. 8.50
bis 80. Musikwerke, AxKkordzithera,
Zithern, Violinen, Hundharm., Bandonlons. Ga-rantie: uräcknahme und Geld retour. D. Wir
bitten dringend, unſ. Harm. nicht m. billig. offerirt.
P verwechſeln, iſt der Preis niedriger, iſt auch

ie Oualität geringer. or anderweitem Einkauf
vorlage T re r illſtr. Catalog amſonß.

ſroide, Farben, Leim,

Pinsol, alle Sorten
billigſt bei Felix Sjoli,Gr. Brunneuſtrafze 2.

Für
Konsum- Vereine

halte meine Fabrikate beſtens empfohlen.
Bedienung prompt, reell und billigſt.

Cari Cornow Hachf.
Jnh. Robert Schirmer

Honigkuchen-, Schokoladen u. Zucker-
waren-Fabrik

Halle a. S., Leipzigerſtr. 82.
Lumpen, Knochen, Alt-Eiſen, Metallkauft Art. Roand, Hirteuſtr. 7.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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